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3)er6ftroel)en.
Ses Cebeits giebesmai!
2Bte bocf) ber Sag
9îur beißen mag?
Sorbei —

Son fern ein fiißes Sieb
©rhfang fo teis
3n trauter 2Beif.
3d) fdjieb.

3d) roanberte bie IBelt,
Sen ©eifeftab
2Iuf ©tiidt unb £ab'
©efteat.

S fcßöne 2ßelt bift bu!
(Doch bringft bu mir
Sroß Sulb unb 3ier
©id)t ©utj.

Sie (Blätter fallen ab.

®s finbt tior 9tad)t,
dßas ftanb in ©rad)t
3ns ©rab.

grattä SïtebetBetgec („Oebidjts").

3Iuf bet ^roffcriptionslifte.
©Is bie imperialiftifdjen Kämpfe unb

©eooluüonen bes ©ömerreidjes began»
nen, holten fid) bie ©arteifüßrer bie StRii=

tel 3U ihren Kämpfen unb entlebigten
fid) äugleidj ihrer (Segner, inbem fie £i=
ften oon ©erfonen aufhellten, welche
ausgerottet unb oom Staate, b. ß. ber
ßerrfdjenben ©artei beerbt werben foil»
ten. (Es märe ein fdjlimmes 3eidjen,
toenn im politifdjen Sehen unferes £an=
bes geiftesoertoanbte ©tettjobcn auftom»
men unb bie bisherige ber freien ©tei»
nungsäußerung oerbrängen follten. (Ei=

ner ©edjtung aber tommt gleidj, was in
©r. 10 ber „Schweis. Sauernäeitung"
über bie „©enter ©3odje" gefchrieben
tourbe:

„©erner ©Socße in ©Sort unb ©ilb".
Unter biefem ©amen toirb in ©ern
eine Sramtlienseitfdjrift herausgegeben,
bie 3ur Unterhaltung unb Selehruna
bienen foli. Sie enthält nun audi
einen Deil „©Sodjendjronit". Darm
crfdjeinen regelmäßig aus foäialifth
fdjer $eber ©eiträge, in benen na»
mentließ gegen bie bäuerlichen ©e=

ftrebungen polemifiert unb unridj»
tige Sluffaffungen im ©olfe oer»
breitet werben. Die £eitung ber her»

nifchen Sauern», ©ürger» unb ©e»
toerbepartei, bie in ihren ©îitgliebern
toohl bie meßten ©bonnenten biefes
©lattes hellt, bürfte fid) einmal mit
biefer unerfreulichen ©ropaganba he»

faffcn."
Der Sinn biefer ©otiä tommt auf

eine brutale Drohung heraus» bie ,,©er=
ner ©Sodje" burdj îtbonnentenentjug su
erbroffeltt, toenn fie nidjt itt alten Deilen
bénît, raie es ber ©auernjentrate itt
©rugg paßt, gür ben ftabtifcßen Deil
ber Sauern» unb ©iirgerpartei, oom
©eroerbeoerbanb 3U fdjraeigen, bebeutet
bies, baß iebe felbftanbige ©egung in»
nerhalb ihrer ©eißen fid) ben oberften
Sntereffen, benen ber ©auernfüßrung
(nidjt ber ©auern) 3U unterwerfen habe,
©egen foldje Denbenjen müffen ©ebaf»
tion unb ©erlag, müffen bie flefer aller
£ager mit ©adjbrud proteftieren. ©id)ts
ift ba3U angetan, bie Kämpfe 3toifd)en
ben ©arteten 31t oerfdjärfen, als bie Utt»
terbrüdung ber Diffibenten, fei es im
fo3iaIiftifd)eft, fei es im bürgerlichen £a»
ger. ©id)ts ift aber umgetehrt fo not»
toenbig, um ©rüden oom einen 3um an»
bern Kager 3U bauen, als gerabe bie
Dätigfeit berer, bie fid) reblidje ©tüße
geben, alle raiberftrebenben Spfteme 3U

prüfen unb bie unferer 3eit fo uttge»
heuer nottoenbige Spnthefe 3U finben.
3n biefem Sinne finb feit 3aßr unb
Dag bie ©rtitel ber „©erner ©Socße",
auch bie ©eridjte über bie ©3eltlage,
gefchrieben toorben. 3ln biefem Staub»
puntte foil feftgehalten werben; toir finb
11ns biefes ©3illens betoußt im Sinne
einer ©ufgabe gegenüber bem ©otfs»
gan3en.

©tit bem ©usbrud „fo3iaIiftifd)e $eber"
toirb ein Sdjlagwort in bie ©olemit ge=

toorfen, bas raie ein Dotfdjläger roirfen
foil unb toirïen toirb, toenn nicht red)t=
3eitige ©uftlärung erfolgt. 3ener ©e»

rid)terftatter ber ,,©auern3eitung" bürfte
oermutlid) toiffen, baß bie ,,fo3iaIiftifche
hfeber" in ©erbinbung unb geiftiger
©titarbeit bem ©auernführer to-ämmerli
nahe ftept; baoon toirb felbftoerftänb»
lieh gefdjwiegen; er bürfte toiffen, baß bie
„fo3ialiftifche Sreber" bem Kager ange»
hört, bas ein 3ufammengebert aller
©rbeitenben befürroortet unb mit
oollem ©tauben an bie bemotratifdje
©ntroidrung unferes Kanbes unb ©olfes
mit Selbftoerftänblidjteit bie ©tetljobeu
©tostaus belächelt. ®r bürfte oieIIeid)t
aud) erfahren, toie biefelbe fjeber in ber
3eitfchrift „Vivos voco" (I, 11) in ei»

nem großen ©uffaß ben nid)tfo3iaIifti»
fchen ©haratter bes ©olfchetoismus ent»

entlarote, als nod) alle 2Bett baran
glaubte unb bie fo3taIiftifd)en ©arteien
noth gegen bie britte Snternationale hin»
heuerten.

©ber nidjt auf biefe (Sinselfälle tommt
es an, fonbern auf größere unb fach»
lidje Dinge. 3n ber „©erner ©3odje"
tourben feit 3at)r unb Dag bie protêt»
tioniftihhen ©tetßoben ber ©auernführer
mit bem Sinweis betäinpft, baß fie ben
rabifalen ©reisftur3 nidjt auf3uhalten
oertnödjteit, fonbern ihn förbern müßten.
Der ©reisfturs ift getommen — ift oiel»
leidjt bies „bie unrichtige ©îeinung", bie
„im ©ölte oerbreitet toirb?" ©leich»
geitig tourbe hier ber ©reisabbatt be=

tämpft, toeil er ben Sauern fdjabe, unb
als ©îittel gegen ©reisabbatt fotoohl
toie gegen bie 3nbuftrietrifis eine ©tan»
inflation ber ©ationalbanf oerlangt.
3ft es oielleid)! eine unrichtige ©îeittung,
baß ben ©auern ber ©reisabbatt fdjabe?
3um britten tourbe oerlangt, baß ber
fiohnabbau fiftiert toerbe, toeil er ben
©bhau ber nationalen Kauftraft, bie
©erfd)Ied)terung bes innern ©larttes,
eine raeitere Stufe jum ©uin bes ©auers
bebeute. ©3er nidjt fießt, baß biefe
©teinung ridjtig ift, ber hat oon oolts»
töirtfdjaftlidjen 3ufammenhangcn nidjt
bas SIS© begriffen. <ç>err fiout fetber
raeiß es, benn er äußerte fidj nidjt nur
einmal im gleichen Sinne, minbeftens
wollte er im 3ntereffe ber ©auern bie
£öhne ber Snbuftriearbeiter nicht firxfen
laffen. ©3o liegen nun bie „unrid)tigen
©teinungen"? Darin, baß aufgebedt
toirb, toie ber ©auernoerbanb falfdje
©3ege gegangen unb anbere ©3ege gehen
muß, um bie eigene unb bie fianoes»
îrife 3U überrainben? ©So fonft? ©3o
aber liegt bas „So3iaIiftifche", bas toie
ein Dotfdjläger gegen bie „©erner
fflSodje" gefdjtoungcn toirb? $at nidjt
^err Kaur oor Sahresfrift ober feit»
her in ©afel gefagt, er unb ber ©auern»
oerbanb hätten mehr für bie £>erbei»
fütjrung bes So3iaIismus getan als bie
©eroertfdjaften feit 3ahr3chnten? ©iait
ocrfchone uns mit Schlagtoorten toie
„bürgerlidj" unb ,,fo3ialiftifd)"!

F. (-kh-)

Die abgelaufene Seffionsioodje be»

gantt mit ber Staatsrechnung unb enbete
mit ber ©ermögensabgabe » 3nitiatioe.
©ei ber Staatsredjnung betonte ber
©afler ©ationalrat Schar, es möchten
enblidj einmal bie fittioen ©ttioen aus
ber etbgenöffifdjen ©edjnung oerfdjtoin»
ben unb fünftig alle größeren Krebite mit
ber ©eferenbumstlaufel oerfetjen werben,
©eim ©efchäftsberidjt ber ©unbesbah=
nen bemühte fich hauptfädjlidj bie ©Seft»

f^toei3 um bie (Eleftrifitation. Die 3ror=
berungen nach Darrebuttionen würben
oom ©orfteher bes (Eifenbaljnbeparte»
ments austoeidjenb beantwortet, ba ber
finan3ielle Stanb ber ©unbesbahnen
eine wefentliche ©erminberung ber Da»

Herbstwehen.
Des Lebens Liebesmai!
Wie doch der Tag
Nur heißen mag?
Vorbei! —

Bon fern ein süßes Lied
Erklang so leis
In trauter Weis'.
Ich schied.

Ich wanderte die Welt,
Den Reisestab
Auf Glück und Lab'
Gestellt.

O schöne Welt bist du!
Doch bringst du mir
Trotz Huld und Zier
Nicht Ruh.

Die Blätter fallen ab.

Es sinkt vor Nacht,
Was stand in Pracht
Ins Grab.

Franz Med-rSerger j,.Gedichts"),

Auf der Proskriptionsliste.
Als die imperialistischen Kämpfe und

Revolutionen des Römerreiches began-
nen, holten sich die Parteiführer die Mit-
tel zu ihren Kämpfen und entledigten
sich zugleich ihrer Gegner, indem sie Li-
sten von Personen aufstellten, welche
ausgerottet und vom Staate, d. h. der
herrschenden Partei beerbt werden soll-
ten. Es wäre ein schlimmes Zeichen,
wenn im politischen Leden unseres Lan-
des geistesverwandte Methoden aufkom-
men und die bisherige der freien Mei-
nungsäuszerung verdrängen sollten. Ei-
ner Aechtung aber kommt gleich, was in
Nr. 10 der „Schweiz. Bauernzeitung"
über die „Berner Woche" geschrieben
wurde:

„Berner Woche in Wort und Bild".
Unter diesem Namen wird in Bern
eine Familienzeitschrift herausgegeben,
die zur Unterhaltung und Belehrung
dienen soll. Sie enthält nun auch
einen Teil „Wochenchronik". Darin
erscheinen regelmäßig aus sozialisti-
scher Feder Beiträge, in denen na-
mentlich gegen die bäuerlichen Be-
strebungen polemisiert und unrich-
tige Auffassungen im Volke ver-
breitet werden. Die Leitung der ber-

nischen Bauern-, Bürger- und Ge-
werbepartei, die in ihren Mitgliedern
wohl die meisten Alwnnenten dieses
Blattes stellt, dürfte sich einmal mit
dieser unerfreulichen Propaganda be-
fassen."
Der Sinn dieser Notiz kommt auf

eine brutale Drohung heraus, die „Ber-
ner Woche" durch Abonnentenentzug zu
erdrosseln, wenn sie nicht in allen Teilen
denkt, wie es der Bauernzentrale in
Brugg paßt. Für den städtischen Teil
der Bauern- und Bllrgerpartei, vom
Gewerbeverband zu schweigen, bedeutet
dies, daß jede selbständige Regung in-
nerhalb ihrer Reihen sich den obersten
Interessen, denen der Bauernführung
(nicht der Bauern) zu unterwerfen habe.
Gegen solche Tendenzen müssen Redak-
tion und Verlag, müssen die Leser aller
Lager mit Nachdruck protestieren. Nichts
ist dazu angetan, die Kämpfe zwischen
den Parteien zu verschärfen, als die Un-
terdrückung der Dissidenten, sei es im
sozialistischen, sei es im bürgerlichen La-
ger. Nichts ist aber umgekehrt so not-
wendig, um Brücken vom einen zum an-
dern Lager zu bauen, als gerade die
Tätigkeit derer, die sich redliche Mühe
geben, alle widerstrebenden Systeme zu
prüfen und die unserer Zeit so unge-
Heuer notwendige Synthese zu finden.
In diesem Sinne sind seit Jahr und
Tag die Artikel der „Berner Woche",
auch die Berichte über die Weltlage,
geschrieben worden. An diesem Stand-
punkte soll festgehalten werden: wir sind
uns dieses Willens bewußt im Sinne
einer Aufgabe gegenüber dem Volks-
ganzen.

Mit dem Ausdruck „sozialistische Feder"
wird ein Schlagwort in die Polemik ge-
worsen, das wie ein Totschläger wirken
soll und wirken wird, wenn nicht recht-
zeitige Aufklärung erfolgt. Jener Be-
richterstatter der „Bauernzeitung" dürfte
vermutlich wissen, daß die „sozialistische
Feder" in Verdindung und geistiger
Mitarbeit dem Bauernführer Hämmerst
nahe steht,- davon wird selbstverständ-
lich geschwiegen: er dürfte wissen, daß die
„sozialistische Feder" dem Lager ange-
hört, das ein Zusammengehen aller
Arbeitenden befürwortet und mit
vollem Glauben an die demokratische
Entwicklung unseres Landes und Volkes
mit Selbstverständlichkeit die Methoden
Moskaus belächelt. Er dürste vielleicht
auch erfahren, wie dieselbe Feder in der
Zeitschrift „Vivos voco" (I, 11) in ei-
nein großen Aufsatz den nichtsozialisti-
schen Charakter des Bolschewismus ent-
entlarvte, als noch alle Welt daran
glaubte und die sozialistischen Parteien
noch gegen die dritte Internationale hin-
steuerten.

Aber nicht auf diese Einzelfälle kommt
es an, sondern auf größere und sach-
liche Dinge. In der „Berner Woche"
wurden seit Jahr und Tag die protek-
tionistischen Methoden der Bauernführer
mit dem Hinweis bekämpft, daß sie den
radikalen Preissturz nicht aufzuhalten
vermöchten, sondern ihn fördern müßten.
Der Preissturz ist gekommen — ist viel-
leicht dies „die unrichtige Meinung", die
„im Volke verbreitet wird?" Gleich-
zeitig wurde hier der Preisabbau be-
kämpft, weil er den Bauern schade, und
als Mittel gegen Preisabbau sowohl
wie gegen die Jndustriekrisis eine Plan-
inflation der Nationalbank verlangt.
Ist es vielleicht eine unrichtige Meinung,
daß den Bauern der Preisabbau schade?
Zum dritten wurde verlangt, daß der
Lohnabbau sistiert werde, weil er den
Abbau der nationalen Kaufkraft, die
Verschlechterung des innern Marktes,
eine weitere Stufe zum Ruin des Bauers
bedeute. Wer nicht sieht, daß diese
Meinung richtig ist, der hat von volks-
wirtschaftlichen Zusammenhängen nicht
das ABC begriffen. Herr Laur selber
weiß es, denn er äußerte sich nicht nur
einmal im gleichen Sinne, mindestens
wollte er im Interesse der Bauern die
Löhne der Industriearbeiter nicht sinken
lassen. Wo liegen nun die „unrichtigen
Meinungen"? Darin, daß aufgedeckt
wird, wie der Bauernverband falsche
Wege gegangen und andere Wege gehen
muß, um die eigene und die Landes-
krise zu überwinden? Wo sonst? Wo
aber liegt das „Sozialistische", das wie
ein Totschläger gegen die „Berner
Woche" geschwungen wird? Hat nicht
Herr Laur vor Jahresfrist oder seit-
her in Basel gesagt, er und der Bauern-
verband hätten mehr für die Herbei-
führung des Sozialismus getan als die
Gewerkschaften seit Jahrzehnten? Man
verschone uns mit Schlagworten wie
„bürgerlich" und „sozialistisch"!

st. (-Kb-)

Die abgelaufene Sessionswoche be-

gann mit der Staatsrechnung und endete
mit der Vermögensabgabe-Initiative.
Bei der Staatsrechnung betonte der
Basler Nationalrat Schär, es möchten
endlich einmal die fiktiven Aktiven aus
der eidgenössischen Rechnung verschonn-
den und künftig alle größeren Kredite mit
der Referendumsklausel versehen werden.
Beim Geschäftsbericht der Bundesbah-
nen bemühte sich hauptsächlich die West-
schweiz um die Elektrifikation. Die For-
derungen nach Tarreduktionen wurden
vom Vorsteher des Eisenbahndeparte-
ments ausweichend beantwortet, da der
finanzielle Stand der Bundesbahnen
eine wesentliche Verminderung der Ta-
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ren nicfjt guläfet. Smmerfein fdjeint auf
nacktes Srühiafer eine (Erleichterung
ftattfinben 3U fönnen. Set den reoi»
bierten Alfofeolartifeln blieb immer nocb
eine Differenz beftefeen. Man oerfucfete
bie Quote, die bie Kantone für bie
Sefämpfung bes Alfoholismus 3U oer»
wenden haben, non 10 auf 15o/o 30
erhöben. Der Rationalrat Fjielt aber an
feinem früheren Sefhlufje feft unb fo
fommt biefe Angelegenheit normals nor
ben Stänberat. 3u(timmung fanden bie
Rechnungen ber 3ioiten Kriegsorganifa»
tionen unb bie neue Sunbeshilfe für bie
itbreninbuftrie. Die Sebanblung bes
bunbesrätlichen Serihtes über bie 3roeite
Sölferbunbsoerfammlung tourbe unter»
brochen, um bie Vermögensabgabe=3ni=
tiatioe behandeln 3u fönnen. 3m ®e=
genfah 3um Stänberat gab es erregte
Rachmittags» unb Racfetfifeungen mit
3roifd)enrufcn, Applaus unb für bie
Tribünen beftimmten Mâfechen. Die
Rebner ber bürgerlichen Parteien roiefen
in trcffettber SBeifc auf bie inbireften
folgen hin, wetdje auch bas leiste Säuer»
lein unb ben testen Arbeiter fdfwer tref»
fen mühten. Die einmalige Vermögens»
abgäbe wäre, .wie befonbers Rationalrat
Dbred)b treffenb ausführte, ber Ruin
unferer Sotfsioirtfchaft, fhon barum,
toeil fie in einem Moment fontmt, too
mir alles daran wenden müffen, um uns
aus ber Krifis heraus 3U arbeiten. Se»
mcrfenswert mar bas offene ©eftättb»
nis Vlattens, ber biefer erften Sertnö»
gettsabgabe noch eine 3toeite unb wenn
möglich britte folgen laffen würbe. Berr
©rimm, ber hierauf mit Sibelfprüchen,
Kirdjenoatern unb möbernen Apofteln
operierte, tonnte ben Siribrud ber Rebe
Vlattens nicht mehr oerwifdjen. Schliefe»
Iid) tourbe bie Snitiatioe mit- 129 ge=
gen ,40 Stimmen, — bie Deffiner waren
fchon abgereift — oerworfen. Von ben
Siirgerlihcn ftirnrnte eingig ber linfs»
rabiîale ©enfer, ASillemin, mit ben So»
äialiften .für bie Snitiatioe. Run. hat
bas Soit bas SBort: bie Abftimmung
foil am 3. Dcseiuber erfolgen. fhl

..Der Stänberat oerbrachte bie qauje
A3od)e mit. ber Seratung bes bunbes»
Tätlichen ©efhäftsbcrihtes, 100311 er auch
wohl nod) bie britte Seffionsroohe oer»
toenben wirb. - -

Der Sunbesrat ernannte 3um Bono»
rarfonful in Bamgfat (Sumatra) Berrn
Osfar Saferlänber oon Aarau, Kauf»
mann in Bamgtat unb erteilte bas ©se»
quator ben 311m bolioianifchen Bonorar»
tonful ernannten bisherigen bolioiani»
fd)ett Si3etonfuI Sran3isfo Seiler, fo»
tote ben 3um finnlänbifdjen Honorar»
tonful in 3ürid) beförderten bisherigen
Sisetonful Sulius Sd)od). —

Der Sunbesrat befcfelofe, in bas Sub»
get für 1923 einen Setrag oon gr.
50,000 für bie Vkiterführung ber be=

hebenden fcbweizerifheu Küchen 3ur
Speifung hungernder Kinder in Rufe»
land, auf3unehmen. —

Der Sunbesrat hat grunbfäfelich ben
Sefchlufe gefafet, ber Sunbesoerfamm»
lung bie Seteiligung ber Sd)wei3 an ber
©arantie'ber Kredite für Oefterreid) 3u
beantragen unb 3toar in her Böfee oon
.20 Millionen .©olbfronen (25 Millionen
©olbfranten). Die Modalitäten - ber
fd)ioei3eri?4ben Seteiligung.; wären nod)

feft3ulegen. Der Sunbesratsbefd)lufe hat
nur ben Sinn einer prinzipiellen Sereit»
ertlärung, nicht aber einer befinitioen
Setoilligung. Darüber toirb bie Sun»
besoerfammlung 3U entfcheiben haben. —

Der Sunbesrat ratifizierte getoiffe
llebereintommen ber erften internationa»
len Arbeitstonferen3 oon SBaffeington he»

treffenb Srauen» unb Kinderarbeit: 1.
©ntwurf eines Uebereinfommens betref»
feub bas Minbeftalter für bie 3ulaffung
oon Stinbe-rn 3ur gewerblichen Arbeit;
2. betreffs bie gewerbliche Radftarbe.it
ber 3ugenblid)en; 3. betreffs ber Radjt»
arbeit ber Srauen; 4. Sorfhtag betref»
fenb ben Schub ber grauen unb Sugenb»
iihen gegen Sleioergiftung. —

Sür bas Referenbum gegen bie Re»
oifion bes Sabrifgefefees find nah 3ei=
tungsmelbungen 201,227 Hnterfcbriften
ber Sunbestan3lei eingeliefert worden.

Die Bestellung riort Sünffranfenplätt»
hen burd) Umfhmel3ung fremder Sünf»
frantenftüde hat fotoohl in ber eibge»
nöffifdjen Miin3ftäite als aud) bei ben
damit betrauten Vrioatfirmen begon»
nen. Da bie Vrägung oorausfidjtlih
im Rooember beginnen tann, toirb nod)
biefes Safer mit ber Ausgabe bes erften
neuen Silbergelbes gerechnet. —

Die eibgenöffifhe Softoerroaltung
toirb aud) biefes Safer eine An3af)I Mar»
fen mit befonberem Aufbrud heraus»
geben, beren ©rträgniffe ber Stiftung
„Vro Suoentute" fufornmen follen. 3ur
Verwendung gelangen diesmal bie 2Bap=
pen ber Äantone 3ug, Freiburg unb
flu3ern, fotoie ber Sd)toei3. Die 3uger»
marfe repräfentiert ben 2Bert oon 5 Rp.,
bie ffreiburgcnrtarfe oon 10 Rp., bie
Bu3ernerirtarfe oon 20 Rp. unb bie
Marfe mit bem Shmeisertoappen oon
40 Rp. Die brei erfteren toerben mit
5 Rp., bie fehlere mit 10 Rp. 3ufd)lag
oerlauf!. —

Der Alpenpofto.erfehr läfet aud) bie»
fes; Safer auf ein gutes finatt3ielles ©r»
gebnis fdjliefecn. Droh ber fd)led)ten
Mitterung, befonbers im Spätfommer,
tourben runb 100,000 Rerfonen über
bie, Alpenftrafeen feeförbert. Sefonbers
gut frequentiert toar bie Route über
ben Ofenpafe, bie mitten buret) ben Ra=
tioualparf führt, gür nähftes Safer ift
oorgefefeen an befonbers ausfihtsreihen
Sunften „Saite" einführen, toas oon ben
Reifenben begrüfet toerben toirb. Räd)=
ftes Safer foil bas Alpenpoftauto aud)
über ben grofeen St. Sernfearb unb ben
Suiter führen, ©s heftefet autfe bie Mög»
Iid)feit, bafe ber glüelapafe fdjon näh»
ftes Safer befahren toirb. —

Der Aorftanb ber ©efellfhaft für 23o=

gelfunbe unb Aogelfhufe feat bie nötigen
Vorarbeiten 3ur ©rrihtung einer fhtoei»
3erifd)crt 33 0 g citoarte in Sempad) (fpe»
äiell 3ttr ©rforfd)ung bes 23ogeÏ3uges)
eingeleitet. Die fcfeon feit 12 Saferen
oon Sern aus geleitete Sogelberingung
toirb biefer Sogeltoarte übertragen toer»
ben. Die nähfte Sauptoerfammlung ber
©efellfhaft toirb int Spätfeerfeft in Sern
ftattfinben. —

Die SBeinpreife toerben infolge ber
quantitatio fefer guten ©rnte biefenS.erbft
einen erheblichen Riidfcfelag erfahren.
Baut lanbioirtfhaitlicher Marftaeiluttg
redfnet man in, S1.obu3enteufre.ifen mit
einem burdjfhnittlihen Abfhlag oon

ettoa 40"/o für SBeifetoein unb 30 bis
350/0 für Rotroein. ©s bürfte mit folgen»
ben Steifen geredjnet werben fönnen:
Sünbner Berrfhaft f^r. 2.10—2.30,
St. (Salier Rfeeintal Sr. 2.10—2.20,
Dfeurgau St- 1-50—2.50, Shafffeaufen
Sr. 1.40—2.80, 3ürd)er Seewein St-
1.20—1.80, Aargau Sr. 1.40—1.80,
SBallifer Senbattt Sr. —.90—1.—,
Reuenburg»Siel Sr. —.30 bis —.90,
SuIIt) Sr. —.70 bis —.80 pro Biter.

Die Snitiatioe betreffenb Vermögens»
abgäbe übt ifere unfeeiloolle SBirfung
auf unfer Mirtfhaftsleben fhon heute
— 3wei Monate oor ber oorausficfetlihen
Abftimmung— aus. Die Abwanberung
oon Kapitalien feat begonnen unb wirb
fid) oorausfih-tlid) uoh oerftärfen. ©s
ift fein ©efeeimnis mefer, bafe es oiele
Snbuftrielle gibt, bie entfhloffen finb,
ben bannpumal oeränberten Hmftänben
burd) Stillegung ihrer Setriebe Reh»
nung gu tragen. Die nötigen Mafe»
nahmen feie3U werben bereits heute ge=
troffen. —

Der Rationalrat, ber foeben bie lefeten
Sifeungen feiner ablaufenben Amtsbauer
abhält, 3äfelt folgenbe fieben Sraftionen:
Rabifahbemofratifhe Sraftion 58, Ka»
thoIifh=fonferoatioe Sraftion 38, Sau»
ern», ©ewerbe» unb Sürgergruppe 31,
liberahbemofratifcfee Sraftion (3entrum)
9, fo3iaIpoIitifhe Sraftion 6, fommuni»
ftifhe Sraftion 3, 2BiIb (feiner Sartei
angefeörcnb) 2 Mitglieber; maht 3U=
fammen 189 Mitglieber. Der neue Ra=
tionafmt wirb 197 Mitglieber 3äfelen,
weil auf ©runb. ber Volfs3äfeIung oon
1920 aefet aeue Mandate aufgehellt
werben, nämlih int Kanton Sern 2,
3ürih 2, Busern, 3ug, Solotfeurn unb
Shafffeaufen je eines. —'

Das Shlofe Bünigen ift, wie oer»
lautet, oon ber bisherigen Sefifeerin,
Srau oon Miat), an ein aus ben Ber»
ren Sr. Studt)=Sern, Otto ©erber,
Kaufmann, Konolfingen, unb Sofeann
Scfemeiser, Banbwirt, Reutenen bei 3ä3i=
wil, beftefeenbes Snitiatiofomitee oer»
fauft worden. Der Kaufpreis für bie
Shlofebefifeung mit 16 Sucfearten Um»
fhwung beträgt. Sr. 193,000. Die ge=
nannten Berren beabfihtigen im Shlofe
Bünigen ein hriftlidjes ©rfeolungsfeeim
3u errihten. —

Der Kurfaal Snterlafen hat feine gaft»
Iihen Vforten gefhloffen. Am lefeten
Samstag fand bas ShIufefon3ert ftatt,
bem fid) ein Sali anfhlofe. —

Die Berbftjagb hat begonnen. 3m
Binterlanb oon Aßafen wurde am erften
Dag ein ftattliher Refebod erlegt. Sonft
foil ber Milbbeftanb 3urüdgegangen fein.
Den Bafen feat bas ungünftige. Safer
3ugefefet. Die Sühfe mähen fih immer
weniger bemerfbar. Dagegen foil ber
Auerhahn immer nod) in ftattliher 3afel
feeimifd) fein. —

Die Dfeuner ©ewerbe»AusfteHung feat
einen .Ueherfhufe 001t Sr. 5500 erzielt.
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ren nicht zuläßt. Immerhin scheint auf
nächstes Frühjahr eine Erleichterung
stattfinden zu können. Bei den revi-
dierten Alkoholartikeln blieb immer noch
eine Differenz bestehen. Man versuchte
die Quote, die die Kantone für die
Bekämpfung des Alkoholismus zu ver-
wenden haben, von 10 auf 15«/o zu
erhöhen. Der Nationalrat hielt aber an
seinem früheren Beschlusse fest und so
kommt diese Angelegenheit nochmals vor
den Ständerat. Zustimmung fanden die
Rechnungen der zivilen Kriegsorganisa-
tionen und die neue Bundeshilfe für die
Uhrenindustrie. Die Behandlung des
bundesrätlichen Berichtes über die zweite
Völkerbundsversammlung wurde unter-
krochen, um die Vermögensabgabe-Jni-
tiative behandeln zu können. Im Ee-
gensah zum Ständerat gab es erregte
Nachmittags- und Nachtsitzungen mit
Zwischenrufen, Applaus und für die
Tribünen bestimmten Mätzchen. Die
Redner der bürgerlichen Parteien wiesen
in treffender Weise auf die indirekten
Folgen hin, welche auch das letzte Bauer-
lein und den letzten Arbeiter schwer tref-
fen müßten. Die einmalige Vermögens-
abgäbe wäre, .wie besonders Nationalrat
Obrecht treffend ausführte, der Ruin
unserer Volkswirtschaft, schon darum,
weil sie in einem Moment kommt, wo
wir alles daran wenden müssen, um uns
aus der Krisis heraus zu arbeiten. Be-
merkenswert war das offene Gestand-
nis Plattens, der dieser ersten Vermö-
gensabgabe noch eine zweite und wenn
möglich dritte folgen lassen würde. Herr
Grimm, der hierauf mit Bibelsprüchen,
Kirchenvätern und modernen Aposteln
operierte, konnte den Eindruck der Rede
Plattens nicht mehr verwischen. Schließ-
lich wurde die Initiative mit 129 ge-
gen -40 Stimmen, — die Tessiner waren
schon abgereist — verworfen. Von den
Bürgerlichen stimmte einzig der links-
radikale Genfer, Willcmin, mit den So-
zialisten für die Initiative. Nun hat
das Volk das Wort- die Abstimmung
soll am 3. Dezember erfolgen. -Jl

Der Ständerat verbrachte die gantze
Woche mit der Beratung des bundes-
rätlichen Geschäftsberichtes, wozu er auch
wohl noch die dritte Sessionswoche ver-
wenden wird. - ^

Der Bundesrat ernannte zum Hono-
rarkonsul in Lamgkat (Sumatra) Herrn
Oskar Fahrländer von Aarau, Kauf-
mann in Lamgkat und erteilte das Ere-
quator den zum bolivianischen Honorar-
konsul ernannten bisherigen boliviani-
schcn Vizekonsul Franzisko Seiler, so-
wie den zum finnländischen Honorar-
konsul in Zürich beförderten bisherigen
Vizekonsu! Julius Schoch. —

Der Bundesrat beschloß, in das Bud-
get für 1923 einen Betrag von Fr.
50,000 für die Weiterführung der be-
stehenden schweizerischen Küchen zur
Speisung hungernder Kinder in Ruß-
land, aufzunehmen. —

Der Bundesrat hat grundsätzlich den
Beschluß gefaßt, der Bundesversamm-
lung die Beteiligung der Schweiz an der
-Garantie der Kredite für Oesterreich zu
beantragen und zwar in der Höhe von
20 Millionen Goldkronen (25 Millionen
.Goldfranken). Die Modalitäten der
schweizerischen Beteiligung- wären noch

festzulegen. Der Bundesratsbeschluß hat
nur den Sinn einer prinzipiellen Bereit-
erklärung, nicht aber einer definitiven
Bewilligung. Darüber wird die Bun-
desversammlung zu entscheiden haben. —

Der Bundesrat ratifizierte gewisse
Uebereinkommen der ersten internationa-
len Arbeitskonferenz von Washington be-
treffend Frauen- und Kinderarbeit: 1.
Entwurf eines llebereinkommens betref-
fend das Mindestalter für die Zulassung
von Kindern zur gewerblichen Arbeit,-
2. betreffs die gewerbliche Nachtarbeit
der Jugendlichen,- 3. betreffs der Nacht-
arbeit der Frauen: 4. Vorschlag betref-
fend den Schutz der Frauen und Jugend-
lichen gegen Bleivergiftung. —

Für das Referendum gegen die Re-
vision des Fabrikgesetzes sind nach Zei-
tungsmeldungen 201,227 Unterschriften
der Bundeskanzlei eingeliefert worden.

Die Herstellung von Fünffrankenplätt-
chen durch Umschmelzung fremder Fünf-
frankenstücke hat sowohl in der eidge-
nössischen Münzstätte als auch bei den
damit betrauten Privatfirmen begon-
nen. Da die Prägung voraussichtlich
im November beginnen kann, wird noch
dieses Jahr mit der Ausgabe des ersten
neuen Silbergeldes gerechnet. —

Die eidgenössische Postverwaltung
wird auch dieses Jahr eine Anzahl Mar-
ken mit besonderem Aufdruck heraus-
geben, deren Erträgnisse der Stiftung
„Pro Juoentute" zukommen sollen. Zur
Verwendung gelangen diesmal die Wap-
pen der Kantone Zug, Freiburg und
Luzern, sowie der Schweiz. Die Zuger-
marke repräsentiert den Wert von 5 Rp.,
die Freiburgermarke von 10 Rp., die
Luzernermarke von 20 Rp. und die
Marke mit dem Schweizerwappen von
40 Rp. Die drei ersteren werden mit
5 Rp., die letztere mit 10 Rp. Zuschlag
verkauft. —

Der Alpenpostverkehr läßt auch die-
ses Jahr auf ein gutes finanzielles Er-
gebnis schließen. Trotz der schlechten
Witterung, besonders im Spätsommer,
wurden rund 100,000 Personen über
die- Alpenstraßen befördert. Besonders
gut frequentiert war die Route über
den Ofenpaß, die mitten durch den Na-
tionalpark führt. Für nächstes Jahr ist
vorgesehen an besonders aussichtsreichen
Punkten „Halte" einführen, was von den
Reisenden begrüßt werden wird. Näch-
stes Jahr soll das Alpenpostauto auch
über den großen St. Bernhard und den
Julier führen. Es besteht auch die Mög-
lichkeit, daß der Flüelapaß schon näch-
stes Jahr befahren wird. —

Der Vorstand der Gesellschaft für Vo-
gelkunde und Vogelschutz hat die nötigen
Vorarbeiten zur Errichtung einer schwei-
zerischen Vogelwarte in Sempach (spe-
ziell zur Erforschung des Vogelzuges)
eingeleitet. Die schon seit 12 Jahren
von Bern aus geleitete Vogelberingung
wird dieser Vogelwarte übertragen wer-
den. Die nächste Hauptversammlung der
Gesellschaft wird im Spätherbst in Bern
stattfinden. —

Die Weinpreise werden infolge der
quantitativ sehr guten Ernte diesen Herbst
einen erheblichen Rückschlag -erfahren.
Laut landwirtschaftlicher Marktzeitung
rechnet man in -Produzentenkreisen mit
einem durchschnittlichen Abschlag von

etwa 40«,« für Weißwein und 30 bis
35°/o für Rotwein. Es dürste mit folgen-
den Preisen gerechnet werden können:
Bllndner Herrschaft Fr. 2.10—2.30,
St. Ealler Rheintal Fr. 2.10—2.20,
Thurgau Fr. 1.50—2.50, Schaffhausen
Fr. 1.40—2.80, Zürcher Seewein Fr.
1.20—1.80, Aargau Fr. 1.40-1.80,
Walliser Fendant Fr. —.90—1.—,
Neuenburg-Biel Fr. —.80 bis —.90.
Vully Fr. —.70 bis —.80 pro Liter.

Die Initiative betreffend Vermögens-
abg-abe übt ihre unheilvolle Wirkung
auf unser Wirtschaftsleben schon heute
— zwei Monate vor der voraussichtlichen
Abstimmung— aus. Die Abwanderung
von Kapitalien hat begonnen und wird
sich voraussichtlich noch verstärken. Es
ist kein Geheimnis mehr, daß es viele
Industrielle gibt, die entschlossen sind,
den dannzumal veränderten Umständen
durch Stillegung ihrer Betriebe Rech-
nung zu tragen. Die nötigen Maß-
nahmen hiezu werden bereits heute ge-
troffen. —

Der Nationalrat, der soeben die letzten
Sitzungen seiner ablaufenden Amtsdauer
abhält, zählt folgende sieben Fraktionen:
Radikal-demokratische Fraktion 58, Ka-
tholisch-konservative Fraktion 38, Bau-
ern-, Gewerbe- und Bürgergruppe 31,
liberal-demokratische Fraktion (Zentrum)
9, sozialpolitische Fraktion 6, kommuni-
stische Fraktion 3, Wild (keiner Partei
angehörend) 2 Mitglieder: macht zu-
sammen 189 Mitglieder. Der neue Na-
tionalvat wird 197 Mitglieder zählen,
weil auf Grund der Volkszählung von
1920 acht neue Mandate aufgestellt
werden, nämlich im Kanton Bern 2,
Zürich 2, Luzern, Zug, Solothurn und
Schaffhausen je eines. —

Das Schloß Hünigen ist, wie ver-
lautet, von der bisherigen Besitzerin,
Frau von Map, an ein aus den Her-
ren Fr. ^tucky-Bern, Otto Gerber,
Kaufmann, Konolfingen, und Johann
Schweizer, Landwirt, Reutenen bei Zäzi-
wil, bestehendes Initiativkomitee ver-
kaust worden. Der Kaufpreis für die
Schloßbesitzung mit 16 Jucharten Um-
schwung beträgt Fr. 193,000. Die ge-
nannten Herren beabsichtigen im Schloß
Hünigen ein christliches Erholungsheim
zu errichten. —

Der Kursaal Jnterlaken hat seine gast-
lichen Pforten geschlossen. Am letzten
Samstag fand das Schlußkonzert statt,
dem sich ein Ball anschloß. —

Die Herbstjagd hat begonnen. Im
Hinterland von Wasen wurde am ersten
Tag ein stattlicher Rehbock erlegt. Sonst
soll der Wildbestand zurückgegangen sein.
Den Hasen hat das ungünstige Jahr
zugesetzt. Die Füchse machen sich immer
weniger bemerkbar. Dagegen soll der
Auerhahn immer noch in stattlicher Zahl
heimisch sein.

Die Thuner Gewerbe-Ausstellung hat
einen Ueberschuß von Fr. 5500 erzielt.
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SBeldjer Heberflufe an ßehrerinnen im
Ranton Sern oorhanben |ctn mu|, be=

werft, bafe fidj für eine burdj Demiffion
erlebigte erfte ©lementarftaffe nur 32
Bewerberinnen angemelbet haben. ©in
Slbbau in ber Seranbilhung oon fiel)»
rerinnen töäre and) bringenb am ©lafee,
bafür. mebr fôaushaltungsfdmlen 3ur
Slusbilbung oon gutem Diertftperfonal,
bann müfeten nicht fo oiel bunbert ©in»
teifebewilligungen an Dienftmäbdjen
aus Süöbeutfchlanö ausgeftellt werben.

Die Rirchgemeinbe SBgnau bat ifjren
Seelforger Pfarrer Ruljn faft einftim»
mig auf eine neue Slmtsbauer ebrenoolt
Beftätigt —

3n ben ÄBinterfurorten rüftet man
fdjon auf bie weifee Saifon. 2ßie be=

richtet wirb, liegen in SRürren, SBengen
unb ©rinbelwalb febon eine fdjöne Sin»
jäbl Wnmeibungen oor. —

Der Sfiflub ©rinbelwalb bat mit
bem '©au ber Sprungfdjan3e am Sftetten»
berg begonnen. Sie foil fo eingerichtet
werben, bafe fie Sprunglängen bis 3U
50 9Tieter ermöglichen wirb. —

3n ben ©emeinben ©abtuen, @ut=
taftnen, foasleberg, 3nnert!irdjen unb
SJteiringen finb total oerfeucht: 134
Ställe mit 1030 Slinbern, • 237 Sd)wei»
neu, 354 Riegen unb 253 Schafen. —

t fiouis $änni,
aft ©referai in ïbuit.

Samstag ben 23.. September ftarb in
feinem trauten £eim an ber ßauenen,
wo er aufwuchs unb feine gröfete £e=
bens3eit »erbrachte, alt ©roferat ßouis
;Öänni im TOer oon 70 3ahren. Seit
etwas mehr als Safjresfrift oermifete
man feine ftattliche ©rfdjeinung in ber
©efcllfcljaft unb im Rreife feiner
greuttbe, benen er ftets grofee Sinhäng»
Iidjfeit unb Dreue befunbete. Drofe ber
Rrantheit, bie ihn in feinem hohen Hilter
befallen hatte, baefete niemanb baran,
bafe et fo plötjlicb aus bem Reben fdjei»
ben würbe, unb er felbft rebete noch we=
nige Tage 3Uoor einem feiner Söhne gu,
bie Stüdreife nach Stmeriïa nur getrojt
3u wagen, ba er fidj noch- gan3 wohl
fühle. So überrafdjte biefe Dobesnadj»
rieht uiele, bie gerne oon ihm Slbfdjieb
genommen hätten.

ßouis ß»änni betrieb auf feinem Sefife»
tum etwas ßanbwirtfdjaft unb ©arten»
bau unb führte neben einem Spe3erei=
warengefchäft eine Rleinfdjreinerei unb
ein SRalergefdjäft. Die Spezialität feiner
Serufsarbeit, in ber er währenb ber
©Iiitegeit feines ©efdjüftes oor bem
Rriege mehrere SBerlftätte» unb £>eim=
arbeitet befchäftigte, war bie Serferti»
gung oon bemalten Sleifeanbenten, wo»
für er währenb ben guten Saifonjaferen
einen beträchtlichen. Slbfafe nach ben oer»
fchiebenften grembenpläfeen ber Schweis
unb befortbers auch nach granfreidj hatte.
Sludj Setrieb et einen ©rporthanbel oon
Schnifeereiwaren, namentlich oon £jol3=
bären.

Sehr oerbienftlich war bie politifcfee
Datigïeit bes Serftorbenen. 3n ber frü=
hern ©emeinbe ©olbiwil würbe er im
Safere 1888 in ben ©emeinberat gewählt
unb rücEte Ejter 1890 3um ©emein'berats»
unb ©emeinbeprafibenten oor, welche
Slemter er bis 3um Steujaljr 1913 per»

i fah, als ©olbiwil mit Dfeun politifd)
oerfchmol3en würbe. ®r war aud) ©rä=
fibent ber Sdjnîïommiffion, Sranbtuei»

t ßouis $äimi.
$ï)ot. ^oegfé, STfjuri.

fter, Rirchgemeinbffrat ufw. fflSöferenö
brei SBafelperioben gehörte er bem ©ro»
feen State an. SRit feiner milben, freunb»
liehen Strt war er allfeitig beliebt unb
geachtet. Sllle bie. ihn fannten, werben
ihn im heften Stngebenïen behalten.

E. F. B.

t Snfe SBeitgcr,

Sudjbinbermeifter in Sern.
Stadj längerer, fchmer3hafter Rran!»

heit ftarb am 19. September ßcerr grife
SBenger, gewefener Sudjbinbermeifter in
Sern, ©in einfadjer, tüchtiger, aufridj»
tiger ß>anbwer!smeifter. 3n ber Stabt

t Srife SBenger.

Sern aufgewachten, erlernte er bei feinem
Sater ben Seruf. Dann trieb ihn bie
SBanberluft hinaus in bie grernbe. ©r

arbeitete suerft in ber franjöfifdten
Schweis, bann in granlreid) unb 3talien.
Sad) bem Dobe feines Saters, übernahm
er gemeinfd)aftlict) mit feiner Stutter bas
oäietliche ©efd)äft. ©r war nod) ein
Steiftcr oon altem Sdjrot unb Rom.
Son früh morgens bis 3um SIbenb mit
einem Arbeiter an ber SBertban! fleifeig
an ber Arbeit. Sabrelang hatte SSertger
bas ©efdjäft auf bem Subenbergplafee,
in bent alten §aufe, weld)es fpater ben
mobernen Seubanten weichen mufete.
äRandter Scwohner Seims hat bort bem
fleifeigen Stannc 3ugefd>aut beim 2luf=
3iehen ber ßanbfarten. Sei SIbbruch bes
alten Kaufes, oerlegte er fein ©ef^äft
an bie Sdtwanengaffe. äBengers gröfete
(Jreube waren Skmberungeu in ©ottes
fdtöner Statur, ©r Bannte unfer liebes
Schweiserlanb wie nicht mandtcr. ÏBie
Diele fiehrer unb Scrgfreunbe haben fid)
bei ihm 5Rat geholt unb Douren sufam»
menftellen laffen. Stic hatten fie es 3u
bereuen; in Sllpett, 3ura ober £od)=
ebene wufete er bie fdjönften Suntte.
Seine ßiebe zur Statur machte ihn auch
sunt begeifterten Satriotcn. SIIs 3wan3ig=
jähriger Scharffchüfeenforpoxal trat er
1873 in ben Scharffdjüfeenoerein ber
Stabt Sern ein. Schon 1878 wählte ihn
biefer Serein 3U feinem Sdjübenmeifter.
Diefes. 2Tmt behielt er bis 1906, alfo
oolle 27 3ahre in oorbilblidjer ©flicht»
treue als SKufterfdjiifeenmeifter. Seine
gan.3e freie Reit opferte SBenger feinem
lieben Sdjarffdjüfeenoerein. Linter feiner
3rül)rung errang ber Serein einmal ben
erften unb sweitnal ben 3weiten fiorbeer»
frana on eibgenöffifchen' Schüfeenfeften.
©inmal ben 3weiten, bteimal ben britten
Slang an ïantonalen Sd)üfeenfeften. ©in»
mal ben erften Slang im Ranton am
Selbfeltionswettfdjiefeen. ©r befafe im»
mer bas Rutrauen feiner Schüben wegen
feiner STrbeit unb feinem fd)Iid>ten 2Ï5e=

fen. ©r übernahm audj bie Rührung
ber wunberoollen Douren unb ber mili»
tärifcfjen Slusmärfdje, weldje ber Serein
ausführte. Danfbar erinnern fidj bie
SRitglieber an bie Sfteuben unb ©enüffe,
bie er ihnen bamit bereitete. SIus Dan!»
barfeit ernannte ihn ber Scharffchüfeen»
oerein 1903 mit Segeifterung 3um
©hrentnitgliebe, 1906 bei feinem Slüd»
tritte ftiftete ihm ber Serein eine Dan»
fesurfunbe. Slo^ bis 1914 blieb 2Ben=
ger im Sorftanbc. Stlfo 37 3ahre treuer
uneigennüfeiger Strbeit, fürwahr ein Sox»
bilb ber Sinl)änglid)!eit. Sßenger war
eben eine ebte Statur, felbftlos unb opfer»
freubig. ©r war lebig unb wohnte bei
feiner Sdjwefter grau ßufe=2ßenger. 3n
treuer ©efdjwifterliebe, eines für bas an»
bere forgen'b, lebten fie in fröhlicher Sar»
monie beifammen. ©r wirb eine grofee
ßüde fetnterlaffen. ©ine 3al)lreiche
Drauergemeinbe erwies ihm greitag ben
22. September bie tefete ©hre. Seine
geliebte ©efangsfeïtion bes Scfearf»
fchütjenoereins, bereu treuftes SRitglieb
er war, fang ihm swei SIbfchiebsIieber.

Die Stabt Sern läfet an Strbeitslofc
gratis Sirnen unb Slepfel oerteilen. —

3n Sern würbe eine eibgenöffifcfjc
Rollnieberlage gegrünbet, welche 3U Se»
ginn biefer SBoche bem Setrieb über»
geben würbe: Die Stieberlage ift bem
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Welcher Ueberfluß an Lehrerinnen im
Kanton Bern vorhanden sein muß, be-
weist, daß sich für eine durch Demission
erledigte erste Elementarklasse nur 32
Bewerberinnen angemeldet haben. Ein
Abbau in der Heranbildung von Leh-
rerinnen wäre auch dringend am Platze,
dafür mehr Haushaltungsschulen zur
Ausbildung von gutem Dienstpersonal,
dann müßten nicht so viel hundert Ein-
reisebewilligungen an Dienstmädchen
aus Süddeutschland ausgestellt werden.

Die Kirchgemeinde Wynau hat ihren
Seelsorger Pfarrer Kühn fast einstim-
mig auf eine neue Amtsdauer ehrenvoll
bestätigt.

In den Winterkurorten rüstet man
schon aus die weiße Saison. Wie be-
richtet wird, liegen in Mürren, Mengen
und Grindelwald schon eine schöne An-
zahl Anmeldungen vor. —

Der Skiklub Grindelwald hat mit
dem Bau der Sprungschanze am Metten-
berg begonnen. Sie soll so eingerichtet
«erden, daß sie Sprunglängen bis zu
55 Meter ermöglichen wird. -

In den Gemeinden Gadmen, Gut-
tannen, Hasleberg, Jnnertkirchen und
Meiringen sind total verseucht: 134
Ställe mit 1535 Rindern, 237 Schwei-
neu. 354 Ziegen und 253 Schafen. —

h Louis Hänni,
alt Eroßrat in Thun.

Samstag den 23. September starb in
seinem trauten Heim an der Lauenen,
wo er aufwuchs und seine größte Le-
benszeit verbrachte, alt Großrat Louis
Hänni im Alter von 75 Iahren. Seit
'etwas mehr als Jahresfrist vermißte
man seine stattliche Erscheinung in der
Gesellschaft und im Kreise seiner
Freunde, denen er stets große Anhänig-
lichkeit und Treue bekundete. Troß der
Krankheit, die ihn in seinem hohen Alter
befallen hatte, dachte niemand daran,
daß er so plötzlich aus dem Leben schei-
den würde, und er selbst redete noch w-e-
nige umge zuvor einem seiner Söhne zu,
die Rückreise nach Amerika nur getrost
zu wagen, da er sich noch ganz wohl
fühle. So überraschte diese Tödesnach-
richt viele, die gerne von ihm Abschied
genommen hätten.

Louis Hänni betrieb auf seinem Besitz-
tum etwas Landwirtschaft und Garten-
bau und führte neben einem Spezerei-
Warengeschäft eine Kleinschreinerei und
ein Malergeschäft. Die Spezialität seiner
Berufsarbeit, in der er während der
Blütezeit seines Geschäftes vor dem
Kriege mehrere Werkstätte- und Heim-
arbeiter beschäftigte, war die Verferti-
gung von hemalten Reiseandenken, wo-
für er während den guten Saisonjahren
einen beträchtlichen Absatz nach den ver-
schiedensten Fremdenplätzen der Schweiz
und besonders auch nach Frankreich hatte.
Auch Betrieb er einen Exporthandel von
Schnitzereiwaren, namentlich von Holz-
bären.

Sehr verdienstlich war die politische
Tätigkeit des Verstorbenen. In der frü-
Hern Gemeinde Eoldiwil wurde er im
Jahre 1838 in den Eemeinderat gewählt
und rückte hier 1895 zum Gemeinderais-
und Gemeindepräsidenten vor, welche
Aemter er bis zum Neujahr 1913 ver-

sah, als Goldiwil mit Thun politisch
verschmolzen wurde. Er war auch Prä-
sident der Schulkominission, Brandmei-

f Louis Hänni.
Phot. Moeglê, Thun.

ster, Kirchgemeindêrat usw. Während
drei Wahlperioden gehörte er dem Ero-
ßen Rate an. Mit seiner milden, freund-
lichen Art war er allseitig beliebt und
geachtet. Alle die ihn kannten, werden
ihn im besten Angedenken behalten.

L. b. lt.

h Fritz Wenger,
Buchbindermeister in Bern.

Nach längerer, schmerzhafter Krank-
heit starb am 19. September Herr Fritz
Wenger, gewesener Buchbindermeister in
Bern. Ein einfacher, tüchtiger, aufrich-
tiger Handwerksmeister. In der Stadt

h Fritz Wenger.

Bern aufgewachsen, erlernte er bei seinem
Vater den Beruf. Dann trieb ihn die
Wanderlust hinaus in die Fremde. Er

arbeitete zuerst in der französischen
Schweiz, dann in Frankreich und Italien.
Nach dem Tode seines Vaters, übernahm
er gemeinschaftlich mit seiner Mutter das
väterliche Geschäft. Er war noch ein
Meister von altem Schrot und Korn.
Von früh morgens bis zum Abend mit
einem Arbeiter an der Werkbank fleißig
an der Arbeit. Jahrelang hatte Wenger
das Geschäft auf dem Bubenbergplatze,
in dem alten Hause, welches später den
modernen Neubauten weichen mußte.
Mancher Bewohner Berns hat dort dem
fleißigen Manne zugeschaut beim Auf-
ziehen der Landkarten. Bei Abbruch des
alten Hauses, verlegte er sein Geschäft
an die Schwanengasse. Wengers größte
Freude waren Wanderungen in Gottes
schöner Natur. Er kannte unser liebes
Schweizerland wie nicht mancher. Wie
viele Lehrer und Bergfreunde haben sich
bei ihm Rat geholt und Touren zusam-
menstellen lassen. Nie hatten sie es zu
bereuen,- in Alpen, Jura oder Hoch-
ebene wußte er die schönsten Punkte.
Seine Liebe zur Natur machte ihn auch
zum begeisterten Patrioten. Als zwanzig-
jähriger Scharfschützenkorporal trat er
1873 in den Scharfschützenverein der
Stadt Bern ein. Schon 1878 wählte ihn
dieser Verein zu seinem Schützenmeister.
Dieses Amt behielt er bis 1956, also
volle 27 Jahre in vorbildlicher Pflicht-
treue als Musterschützenmeister. Seine
ganze freie Zeit opferte Wenger seinem
lieben Scharfschützenverein. Unter seiner
Führung errang der Verein einmal den
ersten und zweimal den zweiten Lorbeer-
kränz an eidgenössischen Schützenfesten.
Einmal den zweiten, dreimal den dritten
Rang an kantonalen Schützenfesten. Ein-
mal den ersten Rang im Kanton am
Feldsektionswettschießen. Er besaß im-
mer das Zutrauen seiner Schützen wegen
seiner Arbeit und seinem schlichten We-
fen. Er übernahm auch die Führung
der wundervollen Touren und der mili-
tärischen Ausmärsche, welche der Verein
ausführte. Dankbar erinnern sich die
Mitglieder an die Freuden und Genüsse,
die er ihnen damit bereitete. Aus Dank-
barkeit ernannte ihn der Scharfschützen-
verein 1953 mit Begeisterung zum
Ehrenmitglieds, 1956 bei seinem Rück-
tritte stiftete ihm der Verein eine Dan-
kesurkunde. Noch bis 1914 blieb Wen-
ger im Vorstande. Also 37 Jahre treuer
uneigennütziger Arbeit, fürwahr ein Vor-
bild der Anhänglichkeit. Wenger war
eben eine edle Natur, selbstlos und opfer-
freudig. Er war ledig und wohnte bei
seiner Schwester Frau Lutz-Wenger. In
treuer Geschwisterliche, eines für das an-
dere sorgend, lebten sie in fröhlicher Har-
monie beisammen. Er wird eine große
Lücke hinterlassen. Eine zahlreiche
Trauergemeinde erwies ihm Freitag den
22. September die letzte Ehre. Seine
geliebte Gesangssektion des Scharf-
schützenvereins, deren treustes Mitglied
er war. sang ihm zwei Abschiedslieder.

Die Stadt Bern läßt an Arbeitslose
gratis Birnen und Aepfel verteilen. - -

In Bern wurde eine eidgenössische
Zollniederlage gegründet, welche zu Be-
ginn dieser Woche dem Betrieb über-
geben wurde: Die Niederlage ist dem
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Saupt3oIIamt in Sern unterteilt. Sie
foil der Unterbringung u noersollter 2Ba=
ren bienen. 3um Sräfibenten der 3lf=
tiengefellfdjaft 3oIlniederlagd)aus Sern
rourbe ber Vertreter ber ©emeinbe Sern,
Wnwxnäbireltor ©uggisberg, geroählt. —

3n ber Stabt roar vergangene SBodje
militärifdje Sodjfaifon. (Es mobilifierten:
Infanterieregiment 14, fahrende SUR
trailleurabteilung 3, Stab ünb ftaoal»
leriebrigabe 2, Dragoner»Segiment 3,
©uiben=3Ibteilung 3, Telegrapben=Sio»
nier=5tompagnie 7, Wunlen»Sionier=
Compagnie. Die 5taoallerie roirb in ber
Sähe oon Sempad) größere Stanöoer
oornebmen. —

Die Direftion bes Sernifdjen Drehe»
fteroereins teilt ber Sreffe mit, bafe fie
in ibrer lebten Sihung Serrn Dr. 311=

bert Sef, den erften Rapellmeifter bes
Serner Stabttbeaters, 3um Dirigenten
geroäblt babe. —

3m 3abr 1922 oollenbet ber Stän»
nerdjor Sorbquartier (oormats Sänger»
bunb Seloetia) fein fünfäigftes fiebens»
fabr. 3ur Weier biefes ©reigniffes foil
am 29. Dftober in ber Wranjofifdjen
ftirdje ein 3ubiläumsfonäert und am
4. Sooember im Äurfaat Sdjän3li ein
Weftaft mit Sanfett oeranftaltet roer=
ben. —

31m Samstag abenb rourbe bas an
ber Sottigenftrafee 245 SerroSümpliä
gelegene mit Stbinbeln bebedte SSolm»
haus famt angebauter Sibeune bis auf
die ©runbmauem eingeäfdjert. SBafer»
fcheinlid) liegt fahrläffige Sranbftiftung
por. Das Stobiliar tonnte gerettet roer=
ben. Sieferoare roar feine oorbanben.—

Sonntag ben 8. Dltober rourbe ein
Sollstag bes Slauen Äreuscs abge»
halten, an bem 360 Slaufreuäoereine
ber beutfdjen Sdjroeis teilnahmen. Sach»

mittags beroegte fid) ein grofeer 3ug
burdj bie Stabt; um 3 Uhr fanb im
Slünfter eine Weftoerfammlung ftatt, an
ber 3tnfprad)en hielten bie Herren So=
bet, Starrer Stotel, Starrer Oettïi unb
Stuggli. —

Der Serfebrsunfall in Sümpliä, bei
bem ein Sierfubrroert einen Sabfaljrer
überfuhr, fo bafe biefer am nädjften Dag
ben Seriebungen erlag, gelangte oor
bem 3Imtsgeridjt Sern 3ur 3lburteilung.
Sngellagt roar ber Sierfufermann Wrieb=
rid) ©feller, ©s roar an einem Sams»
tag abenb, als er mit feinem fdjroeren
Sierfubrroert in, rote bie 3eugenausfage
ergab, angeheitertem 3uftanb baberfuhr.
Sei ber Unterführung auf ber Station
Süntpli3 tarn ihm ein Selofaferer ent=

gegen, ©in hinter biefem fahrender
Sutolenter fah bas tleine fiid)t bes Se»
los oor fid) her fdjroanfen. Slöblid) oer»
fchroanb es; eine grobe StaubrooIIe ent»

ftanb, unb als ber Sutolenter, rafd) ab=
fteigenb, fid) ber Stelle, roo bas Sier»
fuhrroert bem Selofaferer entgegenfam,
näherte, erblidte er bieten' unter ben Sä»
bern bes fdpoeren 2Bagens, roäferenb
feinem Sab betbe. Säber fehlten. Der
Serunglüdte rourbe nod) im Spital einer
Operation unter3ogen, ftarb jebod) art
ben erlittenen Seriehungen. 3m fiaufe
ber Hnterfudjung ftellte fid) nod), eine
Tierquälerei, beren fid) ©feller fchulbig
machte, heraus, ©r rourbe fdjulbig er»
tlärt ber fahrläffigen Tötung, ber 3Bt=
berhartblung gegen bie Strafeenpolisei»

oorfchriften unb ber Tierquälerei unb
oerurteilt 3_u fedjs SEonaten itorreftions»
haus, bebingt erlaffen, 3U brei Sufeen
3u je Wr. 10 unb ben Stäatsloftent
Der 3ioiIpartei, ber SSitroe bes Serum
glüdten Selofaferers, foroie ber Unfall»
oerfidferung hat ©feller eine ©ntfdjäbi»
gung 3U 3ahlen, beren Sofee bas 3ioil=
geridjt feftfefeen roirb. —

©egenroärtig roerben 3roifdjen bent ©e=
meinberat ber Stabt Sern unb- bem
Serfonal Serhanblungen geführt über
eine mäfeige Sebuttion ber ©ehälter 3um
3roede ber ©ntlaftung bes Subgets. ©s
roürbe fith nach Sorfdjlag bes ©emeinbe»
rates um einen ©efamtabftrid) oon 1,2
Slillionen ober ungefähr 7 Sro3ent ber
17,2 SKillionen (intl. Staatsbeitrag an
bie fiefererbefolbungen) betragenden
fiofenfumme hanbeln. Das Serfonal
roirb fith bis 21. Ottober ba3U äufeern.

Wür bie in biefem Stonat ftattfinben»
ben theologifthen Srüfungen haben fio&
10 5feanbibaten, intl. einer Dame für
bie I. tbeologifdje unb 5 für bie II.
praftifcfee Srüfung angemeldet. —

2Bie roir bereits gemelbet haben, hat
bie Sianofabrit S<femibt=Wlohr ihre Ser»
taufslotalitäten an bie Sdjroanengaffe
Sr. 7 oerlegt. Die roeiten Säumlid)»
feiten, bie ihr hier 3ur Serfügung ftefeen,
geftatteten ttun auch bie ©inridjtung eines
Heineren Äon3ertfaaIes, ber einem längft
gefühlten Sebürfnis entgegenfommen
dürfte. Der in oorneljmer ©infadjljeit
gehaltene Saum ift mit einer ftonîert»
beftuhlung ausgeftattet, bie nahe3u 200
Sifepläfee aufroeift. Der Saal eignet fidj
oor3üglid) für 3on3ert=3lufführungen in»
timeren ©fearafters, roie itammermufif,
Ouartette, SoIiften=3Ibenbe ufro. unb
bürfte non ber ftünftlerfcfeaft als roill»
tommenes Seim für ihre öffentlichen
Darbietungen begrüfet roerben. Die ©r»
Öffnung roirb im Saufe biefes Slonats
erfolgen.
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3lus ben Kantonen.
Sei Sättertinben rourben in ber Slon»

tagnacht auf bas ©eleife ber Solothurn»
3oIlitofenbahn eine gau3e 3In3ahl Soh»
nenftangen gelegt unb einige Schritte
roeiter eine ©ifenftange. Die SSadjfam»
feit bes Wührers ift es su oerbanfen,
bah nicht ein gröberes Unglücf gefdjah.
Die Direftion ber S. 3- S. hat eine
Selohnung oon Wr. 100 auf bie ©nt=
becfung ber Täter ausgefegt. —

Das finberlofe ©hepaar Hermann
unb Slarie Diirr=Seiler oon Sarau hat
burch-lehtroillige Serfügungen eine Seihe
roobltätige unb gemeinnühige Snftalten
im itanton Sargau mit Segaten oon
1500—5000 Wranfen im ©efamtbetrage
oon Wr. 33,500 bebacht. —

3ur ©rforfdjung ber fiofaIgefd)id)te
hat fid) in ber ©emeinbe Seengen eine
„$iftorifd)e Sereinigung" gegründet,
roeld)e einen Susgrabungsfonbs in Ser»
roaltung nimmt, ber mit einer Summe
oon Wr. 1200 angelegt rourbe, roooon
runb Wr. 700 burd) Srioate gefpenbet
unb ber Seft oon ber ©räfin oon ioall»
roil beigefteuert rourbe. Sei ben „rö=

mifdjen Säbern" auf ber Serghöhe 3roi=
fdjen Sarmenftorf unb Seengen ftnb be»
reits oerfdjiebene alte Stauern biofege»
legt roorben. —

211s ein 3eidjen ber 3ext notiert ein
ßu3erner Slatt, bafe am 29. September
in fiu3ern Sioft boppelliterroeife oon
Saus 3U Saus oerhaufiert rourbe. —

3m fiu3ernerbiet finb an Sepfel» unb
Sirnbäumen neben reifen Wrüdjten neue
Slüten 3u fehen. ©s finb bie Säume,
bie im Sommer feferoer oerhagelt rour»
ben. —

Stontag nachmittags 2Ve Hh^ rourbe
bas oor roenigen Sahren neu erftellte
Spinnereigebäube ber Witma Slettier»
SRüIIer 31.»©. in Sohrfdja^ burd) Weuer
teilroeife 3erftört. —

©ine in ©infiebeln tagende 5tonferen3
ber mafegebenben Serfönlidjfeiten oon
©infiebeln unb einiger Delegierter bes
3entraloorftanbes des Sdjroei3erifdjen
fatholifchen Turnoerbanbes befchlofe bie
3Ibhaitung bes 3roeiten fatljolifchen
Turnfeftes am 7.—9. 3uli 1923 in
©infiebeln. —

Der 3irtus 3nie, ber jüngft auf bem
©ebiete ber ©emeinbe üriens feine 33te
auffchlug, lieferte atx bas Steueramt
5triens für bie Silletfteuer 4200 Wcan»
fen ab. Daraus fann man erfehen, roas
für eine ergiebige ©innahmsquelle für
bie ©emeinben biefe Steuer ift. —

Die Serbienftfnappheit im Teffin per»
urfad)t nad)i bem „Dooere" eine ftarfe
3unahme ber 3Iusroanberer3ahl. —

Der ©enferifdje Serbanb der Snmar»
lehrer unb der Serein der Wreunbe der
itinberfchulen organifieren auf ben Slai
1923 eine Sdjulausftellung, bie ben 9ta»
men „Die itinberrooebe" führt unb oon
ber Äantons» unb Stabtregierung Wör»
berung unb Stithilfe erfährt. —
" 3m Sadjtroanbel fiel in ©enf ein 22
Sahre alter Staurer aus bem britten
Stodroerf 3ur ©rbe. Der llnglücfliche
rourbe mit einem Schädelbruch' und in»
neren Seriehungen aufgehoben. Sein
3uftanb ift hoffnungslos. —

Das Saus Suguentn frères in fie
fiocle hat oon ber lettifdjen ^Regierung
einen 3Iuftrag 3ur Srägung oon lit»
tifdjem Sietallgelb, nämlich 69 9JliR
Iionen Stüd Sd)eibemün3en aus Sron3C
unb SicEel, erhalten. —

Der ©emeinbefefereiber oon Sooereffe
ift oerhaftet roorben, da eine Sadjprü»
fung feiner Sücher einen Wehlbetrag oon
11,000 Wranfen ergeben hat. —

Sei einem Unfall auf ber ©ifenbahn
Traoers=WIeurier faut Wrau Tljiebaub,
einer ihrer Söhne unb ein oierjähriges
Tödjterchen ums fieben. Serr Thiebaub
unb brei roeitere itinber farneu heil ba»

oon. —
3n ber 2Iffäre fiouife Sticbo'b fällte

bas Sdjrourgericht mit 5 gegen 4 Stirn»
men ben ©ntfefeeib, bafe die 3lngeflagte
ben Slorb an ihrem Sater nicht began»
gen habe. Sie rourbe freigefprodjen. —

©s roirb beabfidjtigt, neue Äurfe im
nädjften Sabre über ben Sulier und ben
©rofeen St. S.ernharb ein3urid)ten, fo»

fern fid) bie lefetere Strafee für einen
regelmäfeigen itraftroagenbetrieb eignet,
roas durch Srobefahrten nod)' feftgeftellt
roirb. —

OIL lZüftblütt Vi/OEttü

Hauptzollamt in Bern unterstellt. Sie
soll der Unterbringung unverzollter Wa-
reu dienen. Zum Präsidenten der Ak-
tiengesellschaft Zollniederlagehaus Bern
wurde der Vertreter der Gemeinde Bern,
Finanzdirektor Guggisberg, gewählt. —

In der Stadt war vergangene Woche
militärische Hochsaison. Es mobilisierten:
Infanterie-Regiment 14, fahrende Mi-
trailleurabteilung 3, Stab und Kaval-
leriebrigade 2, Dragoner-Regiment 3,
Guiden-Abteilung 3, Telegraphen-Pio-
nier-Kompagnie 7, Funken-Pionier-
Kompagnie. Die Kavallerie wird in der
Nähe von Sempach größere Manöver
vornehmen. —

Die Direktion des Bernischen Orche-
stervereins teilt der Presse mit, daß sie
in ihrer letzten Sitzung Herrn Dr. AI-
bert Nef, den ersten Kapellmeister des
Berner Stadttheaters, zum Dirigenten
gewählt habe. —

Im Jahr 1922 vollendet der Män-
nerchor Nordguartier (vormals Sänger-
bund Helvetia) sein fünfzigstes Lebens-
fahr. Zur Feier dieses Ereignisses soll
am 29. Oktober in der Französischen
Kirche ein Jubiläumskonzert und am
4. November im Kursaal Schänzli ein
Festakt mit Bankett veranstaltet wer-
den. —

Am Samstag abend wurde das an
der Bottigenstraße 245 Bern-Bümpliz
gelegene mit Schindeln bedeckte Wohn-
Haus samt angebauter Scheune bis auf
die Grundmauern eingeäschert. Wahr-
scheinlich liegt fahrlässige Brandstiftung
vor. Das Mobiliar konnte gerettet wer-
den. Viehware war keine vorhanden.—

Sonntag den 8. Oktober wurde ein
Volkstag des Blauen Kreuzes abge-
halten, an dem 360 Blaukreuzvereine
der deutschen Schweiz teilnahmen. Nach-
mittags bewegte sich ein großer Zug
durch die Stadt; um 3 Uhr fand im
Münster eine Festversammlung statt, an
der Ansprachen hielten die Herren Bo-
vet, Pfarrer Morel, Pfarrer Oettli und
Muggli. —

Der Verkehrsunfall in Bümpliz, bei
dem ein Bierfuhrwerk einen Radfahrer
überfuhr, so daß dieser am nächsten Tag
den Verletzungen erlag, gelangte vor
dem Amtsgericht Bern zur Aburteilung.
Angeklagt war der Bierfuhrmann Fried-
rich Gfeller. Es war an einem Sams-
tag abend, als er mit seinem schweren
Bierfuhrwerk in, wie die Zeugenaussage
ergab, angeheitertem Zustand daherfuhr.
Bei der Unterführung auf der Station
Bümpliz kam ihm ein Velofahrer ent-
gegen. Ein hinter diesem fahrender
Autolenker sah das kleine Licht des Ve-
los vor sich her schwanken. Plötzlich ver-
schwand es; eine große Staubwolke ent-
stand, und als der Autolenker. rasch ab-
steigend, sich der Stelle, wo das Bier-
fuhrwerk dem Velofährer entgegenkam,
näherte, erblickte er diesen unter den Rä-
dern des schweren Wagens, während
seinem Rad beide Räder fehlten. Der
Verunglückte wurde noch im Spital einer
Operation unterzogen, starb jedoch an
den erlittenen Verletzungen. Im Laufe
der Untersuchung stellte sich noch eine
Tierquälerei, deren sich Gfeller schuldig
machte, heraus. Er wurde schuldig er-
klärt der fahrlässigen Tötung, der Wi-
derharkdlung gegen die Straßenpolizei-

Vorschriften und der Tierquälerei und
verurteilt zu sechs Monaten Korrektions-
Haus, bedingt erlassen, zu drei Bußen
zu je Fr. 10 und den Staatskosten^
Der Zivilpartei, der Witwe des Verun-
glückten Velofahrers, sowie der Unfall-
Versicherung hat Gfeller eine Entschädi-
gung zu zahlen, deren Höhe das Zivil-
gericht festsetzen wird. —

Gegenwärtig werden zwischen dem Ge-
meinderat der Stadt Bern und- dem
Personal Verhandlungen geführt über
eine mäßige Reduktion der Gehälter zum
Zwecke der Entlastung des Budgets. Es
würde sich nach Vorschlag des Gemeinde-
rates um einen Gesamtabstrich von 1,2
Millionen oder ungefähr 7 Prozent der
17,2 Millionen (inkl. Staatsbeitrag an
die Lehrerbesoldungen) betragenden
Lohnsumme handeln. Das Personal
wird sich bis 21. Oktober dazu äußern.

Für die in diesem Monat stattfinden-
den theologischen Prüfungen haben sich
10 Kandidaten, inkl. einer Dame für
die I. theologische und 5 für die II.
praktische Prüfung angemeldet. —

Wie wir bereits gemeldet haben, hat
die Pianofabrik Schmidt-Flohr ihre Ver-
kaufslokalitäten an die Schwanengasse
Nr. 7 verlegt. Die weiten Räumlich-
keiten, die ihr hier zur Verfügung stehen,
gestatteten nun auch die Einrichtung eines
kleineren Konzertsaales, der einem längst
gefühlten Bedürfnis entgegenkommen
dürfte. Der in vornehmer Einfachheit
gehaltene Raum ist mik einer Konzert-
bestuhlung ausgestattet, die nahezu 200
Sitzplätze aufweisk. Der Saal eignet sich

vorzüglich für Konzert-Aufführungen in-
timeren Eharakters, wie Kammermusik,
Quartette, Solisten-Abende usw. und
dürfte von der Künstlerfchaft als will-
kommenes Heim für ihre öffentlichen
Darbietungen begrüßt werden. Die Er-
öffnung wird im Laufe dieses Monats
erfolgen.

I>» Xieine cvrsä Wll
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Aus den Kantonen.
Bei Bätterkinden wurden in der Mon-

tagnacht auf das Geleise der Solothurn-
Zollikofenbahn eine ganze Anzahl Boh-
nenstangen gelegt und einige Schritte
weiter eine Eisenstange. Die Wachsam-
keit des Führers ist es zu verdanken,
daß nicht ein größeres Unglück geschah.
Die Direktion der S.Z.B, hat eine
Belohnung von Fr. 100 auf die Ent-
deckung der Täter ausgesetzt. —

Das kinderlose Ehepaar Hermann
und Marie Dürr-Seiler von Aarau hat
durch letztwillige Verfügungen eine Reihe
wohltätige und gemeinnützige Anstalten
im Kanton Aargau mit Legaten von
1500-^-5000 Franken im Gesamtbetrage
von Fr. 33,500 bedacht. —

Zur Erforschung der Lokalgeschichte
hat sich in der Gemeinde Seengen eine
„Historische Vereinigung" gegründet,
welche einen Ausgrabungsfonds in Ver-
waltung nimmt, der mit einer Summe
von Fr. 1200 angelegt wurde, wovon
rund Fr. 700 durch Private gespendet
und der Rest von der Gräfin von Hall-
wil beigesteuert wurde. Bei den „rö-

mischen Bädern" auf der Berghöhe zwi-
scheu Sarmsnstorf und Seengen sind be-
reits verschiedene alte Mauern bloßge-
legt worden. -

AIs ein Zeichen der Zeit notiert ein
Luzerner Blatt, daß am 29. September
in Luzern Most doppelliterweise von
Haus zu Haus verhausiert wurde. —

Im Luzernerbiet sind an Aepfel- und
Birnbäumen neben reifen Früchten neue
Blüten zu sehen. Es sind die Bäume,
die im Sommer schwer verhagelt wur-
den. —

Montag nachmittags 2>/e Uhr wurde
das vor wenigen Jahren neu erstellte
Spinnereigebäude der Firma Mettler-
Müller A.-G. in Rohrschach durch Feuer
teilweise zerstört. —

Eine in Einsiedeln tagende Konferenz
der maßgebenden Persönlichkeiten von
Einsiedeln und einiger Delegierter des
Zentralvorstandes des Schweizerischen
katholischen Turnverbandes beschloß die
Abhaltung des zweiten katholischen
Turnfestes am 7.—9. Juli 1923 in
Einsiedeln. —

Der Zirkus Knie, der jüngst auf dem
Gebiete der Gemeinde Kriens seine Zelte
aufschlug, lieferte an das Steueramt
Kriens für die Billetsteuer 4200 Fran-
ken ab. Daraus kann man ersehen, was
für eine ergiebige Einnahmsquelle für
die Gemeinden diese Steuer ist. —

Die Verdienstknappheit im Tessin ver-
ursacht nach dem „Dovere" eine starke
Zunahme der Auswandererzahl. —

Der Eenferische Verband der Primär-
lehrer und der Verein der Freunde der
Kinderschulen organisieren auf den Mai
1923 eine Schulausstellung, die den Na-
men „Die Kinderwoche" führt und von
der Kantons- und Stadtregierung För-
derung und Mithilfe erfährt. —
' Im Nachtwandel fiel in Genf ein 22
Jahre alter Maurer aus dem dritten
Stockwerk zur Erde. Der Unglückliche
wurde mit einem Schädelbruch und in-
neren Verletzungen aufgehoben. Sein
Zustand ist hoffnungslos. —

Das Haus Huguenin frères in Le
Lvcle hat von der lettischen Regierung
einen Auftrag zur Prägung von lit-
tischen! Metallgeld, nämlich 69 Mil-
lionen Stück Scheidemünzen aus Bronze
und Nickel, erhalten. —

Der Gemeindeschreiber von Boveresse
ist verhaftet worden, da eine Nachprü-
fung seiner Bücher einen Fehlbetrag von
11,000 Franken ergeben hat. —

Bei einem Unfall auf der Eisenbahn
Travers-Fleurier kam Frau Thiebaud,
einer ihrer Söhne und ein vierjähriges
Töchterchen ums Leben. Herr Thiebaud
und drei weitere Kinder kamen heil da-
von. —

In der Affäre Louise Michod fällte
das Schwurgericht mit 5 gegen 4 Stim-
men den Entscheid, daß die Angeklagte
den Mord an ihrem Vater nicht began-
gen habe. Sie wurde freigesprochen.

Es wird beabsichtigt, neue Kurse im
nächsten Jahre über den Iulier und den
Großen St. Bernhard einzurichten, so-

fern sich die letztere Straße für einen
regelmäßigen Kraftwagenbetrieb eignet,
was durch Probefahrten noch festgestellt
wird. —



Berner Stadttbealer.
„Sie 3ßUherflöte" (©onntagSauffüßrung).

©er Vefucß ber première Blieb mir leiber
berfagt, meSfjatb ici) meine Vefpredjurtg auf bie
©onntagSauffüßrung aBfteîten muß. (KojartS
(Keiftermert übt immer nod) feine geßeimniSboEe
SBtrtung auf ben §örer aus. SRicßt um beS

©chtfaneberfcßen ©egteS miïïen. ©ie (Kufi! ifi
atlcë. StuS ißr firflmt jenes gluibum, baS beu

Sanfter irt feinen Sann jmingt unb ißn auf«
nahmSfäßig madjt für bie reinen ©enüffe, bie
(KozartS (Kufit immer rtocfj ausübt, fo fc£jr fie
auch fcffon ber ardjaifttfcßen StaffiC angehört.
Saß eine Umarbeitung beS ©egteS udc() niemanbem
eingefallen ift, muß roofjt ber petät jugefc^rieBen
merben, bie bie Beiben greunbe SRojart unb
©rîjitaneber, bie Beibe ber Soge angehörten, nicht
trennen mottte. SBenn aber boeß einmal etroaS
biefer Strt gefchehen fotfte, bann bürfte ftetien»
roetfe auch bte (Kufit einigen (Retoucßen unter«
Zogen merben, namentlid) jene tänbterifcßen
prtien, bie manchmal fo gar nicht in ben (Raljmen
einer großen beutfehen Oper paffen mollen. ®ie
Stufführung seigte fich als baS pobutt einer
ernften Vorbereitung. ®ie Königin ber Stacht
lag bieSmat in ben §änben bon guta §aaS, bie
ben anfprucßSbotten ffoloraturen boïïauf gerecht
tourbe, geltj Söffet Bot ate ©araftro mie'berum
eine üoEenbefe, aBgerunbetc Seiftung unb SBatter
Schär barf baS SoB fetner glanjboE ftrahtenben
Stimme gejoïït toerben. ©troaS forgfame Pflege
ber SRitteltage toäre ihm tnbeffen zu empfehlen,
ba ber ©erninn ïtar abgerunbeter Sötte in biefem
(Regifier ihm baS gaffen ber §öße mefenttich er«
teidjtem bürfte. Sine erfreuliche ©rfeßemung mar
SKaria (pubacßer ate pmina. ®ie Stimme ber
jungen ©ängerin hat an Straft, Mang unb SBoljt-
taut mefenttich geroonnen. ®a6ei fingt fie Eorrett
unb mit ©efeßmad. ®aS BtSdjen VüßnenfieBer
toirb fich mit ber geit moß( noch fegen (Kit
heiterem (pumor ftattete ©ruft fjuBer bie (Rotte
beS fjSapageno auS unb Sucia ®etfarta Bemährte
fid) trefflich in ber ©oppelroïïe ber ppagena
unb beS erften SînaBen. Sltfreb ®örner gab bem
(Kußren (KonofiatoS ben ridjtigen tomtfdjen
©d)miß. Von ben ïteinercn (Rotten berbienen nod)
©rmäßnung (Robert genug afâ Sprecher, Otto
ganefdj unb Seo ®elfen aß erfter unb zweiter,
©prefer, ©tfe ©ramltcß, ©Et) ©eßüg unb (Kagba
©traif aß bte brei Samen ber Stünigin. gn ber
SpieEeitung Berntes ®irettor pppler feinen feinen
Sinn für ©tit unb fiebere güßrung. Stm ®irigenten«
pult mattete ©rnft (poßlfetb mit itmfidjt unb
trefflicher ©infüßtung in SKozartS (Kufit feines
SlmteS. - in

Sieöenfcßnübt: „©ie St. 3akobsfai)rt".
©tu Segenbenfpiet in brei Sitten. ©tu junger

beutfeßer ©raf lernt auf ber äBaEfaßrt nach
©t. gatoB einen SanbSmann, ben ©chmaBen aus
ptgerloß, tennen unb Befreunbet fich mit ihm.
Um eines (KäbcßenS miEen Perrät ber ©chmabe
feinen greunb unb öerurfacht beffen ©ob. Von
(Reue gequält erreicht er inbeffen, bah ber (pimrnel
ben ©oten jurüdgibt. Sennod) finbet ber ©djutbige
nicht bte Straft, fein Vergehen ju Belennen. ©rfi
nach gaßren feelifdjen unb törperlichen SetbenS,
aß ber ©raf fem eigenes ffitnb für bte ©enefung
beS greunbeS opfern roiE, hot ipetgerloh ben
9Rut, feine ©chulb ju geftcljen unb mtrb bon
feinen dualen ertöft. — ®ro|bem ®iehenfchmibt
bie einfache, naibe gorrn beS mittelalterlichen
Segenbenfpiefö gemählt hot, ift ba§ ©tüd burch«
aus mobern. ©ie ©veigniffe folgen fich (BefonberS
im erften Slft) üBerrafchenb unb unbemittelt;
mit tpetttg ^Sorten mirb eine üieBeStragööie
toiebergegcBen. ®afür berfteht eS ber ®ic|tcr,
feelifchen Vorgängen ergretfenben törperlichen
SluSbrud berteihen.

©te Slufführung im ©tabttheäter ftanb auf
einem fehr BemertenSroerten Slibeau. Sari Sub«
rnig peppier bot mit feinem JpeigerloE) eine Bis
in aEe ©injelheiten fein burchgearBeitete Seiftung,
bie tiefen ©inbruet htnterliefj. gmar mären gerabe
bie grojjen ©jenen (©ebet unb Veichte) mit
ruhigeren Vemegungen noch nachbrüctltcher jum
Verougtfein gefommen. ®agegen gelang ©injelneS
herborragenb, fo BefonberS bte SSiebergaBe ber
fortmährenb mechfelnben Stimmungen biefeS
©haratterS. gär ben treuherzigen, jungen ©rafen
eignete fich SBalbemar SeitgeB borjügltch. ©eine

marme unb üBerjeugenbe ©arfteÏÏung bermtttelte
benn auch &o§ fdjönfte SrleBniS be§ SIBenbS.
SîeEp 8tabemad)C'r fanb für bie heitle partie beS
SBirttöchtertein® baS richtige ÜRa§ tm SluSbrud.
Sluch biefe Seiftung berbient hohe SInertennung.
gn fchmierigen SßeBenroEen Bemährten fich Voula
Dttjenn, ©arl SBeih (©ttern be§ .Çeigerloh),
SJÎathilbe geerbt unb SBalter SBarnborf (éltern
beS ©rafenj. ©rogeS Verbienft am ©elingen ber
Stufführung gebührt raieberum bem bielfettigen
Sfünftter gohlunb, ber bie fegmierige ©etorationS«
frage mit neuen, ÜBerrafchenb einfachen SKitteln
lüfte. fjauptbarfteEer unb Elegiffeur ißaut ©molnt)
mürben jum ©chtug mit moljlberbientem Veifa''
ausgezeichnet.

_

®ie SSiebergaBe biefeS V5erteS Brächte überbieS
biç erfreuliche ©emihheit, bah auch unter ben
neueften ©ichtern folche finb, bie eblen ©ebanten
eine jebermann berftänbliche gorm ju geben miffen.

-n-
Sottjabenb SitgeBorg 9tuoina im Stabttheater.

SBer erinnert fich nicht noch ber Beliebten
„Prima ballerina" unfereS ©tabttljeaterë? ©oEte
fie nicht ein miEtornmener ©aft Bei uns fein nach
ben etlichen gahren ihrer SlBmefenheit? SBar an
bem ©amStagabenb, ba ftc im ©tabttheater eine
Vorführung ihrer ffiunfi Bot, nicht ju minbeft ein
Zahlreicher Vefuch ju ermarten SlEe biefe gragen
hätten mit einem freubigen „ga" Beantmortet
merben bftrfen. SIBer baS Unglaubliche gefdjalj.
@in ttäglich fchroarher Vefuch ftettte fich ein, maS
aber bie fünftterin nicht abhielt, ein reichholtigeë,
mit. ©efchtd jufammengefteEteS Programm refttoS
burchzuführen. ©er ©rfolg, ben bie bietfeitige
ffiünftlerin errang, mar ein echter unb großer.
®aS reiche ©aient feierte einen intimen, füllen
©rtumph- gn ihr felBft pulfiert ein retcheS
©mpfinbungSleben, gepaart mit Slnmut unb
grajiöfer Vemegïicïjîeit. ©te bornchmen Sinien
ihrer auSbrucESboEcn ©eBärbenfprache feffeln nicht
minber bie Slufmertfamteit mie ber fprechenbe
SluSbrud ihrer Singen unb baS jeher ©cfühß«
regung gehorchenbe SRienenfpiel. gn ihren gnter«
pretationen fpridjt fich bie reine UeBereinftimmung
bon gorm, Slang unb Sßtaftit aus. gn ber SBaljt
ber ffioftümc geißle fich &er geläuterte ©efchmad
einer mirtlidjen Slünftlertn, bte ©emperament mit
einer beutlichen Originalität OerBinbet. in

Stobtthcoter. — ÎBodjenfpielplatt.
Sonntag, 15. DEtoBer :

SîachmittagS 2 Uhr : „SRaria Stuart", ©rauer«
fpiel in fünf Sitten bon griebridj bon ©chiEer.
SIBenbS 8 Uhr : „DtljeEo", Oper in Pier Sitten
bon ©uifeppe Vcrbi.

SRontag, 16. OftoBer (316. ß 6) :

„®ie ©t. gafoBSfaEjrt", ein Segenbenfpiel in
brei Sitten bon Siefjenfchmibt.

©ienStag, 17. OftoBer (SIB. D 6) :

,,©tc gübin bon ©otebo", ©rauerfpiet in fünf
Slufjügen bon granj ©ciEparjer.

SRittmocl, 18.. Dfto&er (816. A 6) Veginn 772 Uhr :

„per ©pnt", 10 Vilber bon $enrit gfifen,
SDÏufiÊ bon ©bbarb ©rteg.

SonnerStag, 19. OftoBer (auger SIBonnement) :

„®er Vetter aus ©ingSba", bon @buarb
ffiünnete.

greitag, 20. OttoBer (816. C 6):
„DtljeEo", Oper in biet Sitten bon ©uifeppe
Verbt.

©amStag, 21. OttoBer (auger SIBonnement) :

„®ie gaußerfföte", Oper in zwei Sitten Bon
SB. 81. Pozart.

Sonntag, 22. OttoBer:
StadjmittagS 2V2 Uhr: „Unbine", Oper in Pier
Sitten bon SUBert Sorging.
SIBenbS 8 Uhr: „®te Vajabère", Operette in
brei Sitten bon guliuS Vramtner unb Sllfreb
©rünmalb, SRuftf bon ©mmertch Stalman.

Vcrscftiedencs.
=3S

Äaufleute=3eft.
©er ftets energtfeh unb tapfer für feine gn«

tereffen tämpfenbc faufmänmfdje Verein ber»
anftaltete am 7. OttoBer, aßenbS, ein Äaufleute»
geft in ben oberen (Räumen beS fafinoS, baS

einen überaus fdjönen Verlauf nahm, gn ber
Umrahmung bon Wufitborträgen burch r'fe Bon
®r. ®app gcftetlte SapeEe, mürben Vorträge ber
©efangSfettion, Vpramiben unb SRarmorgruppen
ber ©urnfettion, Drgelborträgc bon ipemt Drganift
§eg unb auch ein SRenuett in glänzenben ffioftümen
bon ber ©antenriege geboten. UeBeraE zeigte fich
eine forgfältige Vorbereitung unb baS eble Ve«
ftreben ©uteS ju Bieten, ©ie ©urdjfüljrung fämt«
ticher Nummern erzielte benn auch BoÄe Sfb"
ertennung unb einmütigen VeifaE beS aEmähltch
ju groger SRenge angefchmoEenen )puBlitumS.
©ie Veteranenfeier mirtte baburch BefonberS tm»
ponierenb unb fprnpatifch, bag aEe bie zahlreichen
„alten Herren" baS ihnen jugefaEene ©tplom
mit ruhiger SBürbe entgegennahmen, ohne groge
Neben unb ©egenreben. ©0 midelte ftdj aEeS

fchlant unb glatt ab. gn ben anftogenben (Räumen
tonnte man fich an ©peife unb ©rant gütlich
tun, biemetl ber groge ©aal unb auch &er UeBungS-
faal, mo eine „gazz»Vanb" fpielte, bem ©anzfport
biente, Bis bie britte Nîorgenftunbe jnr §eimtehr
mahnte. in

Sd)roeizerifd)e ©efcEfchaft für (öogelhuubc
unb (öogelfchu^. 6e6tion (8cm.

Slnläglich ber DttoBerftgung fprach Öerr $1. (peg
über bte gtiegenfänger. ©iefe gamtlte, melche
ungefähr 750 Slrten zählt, bie houptfächlich auf
ber Dftljälfte ber @rbe berBreitet finb, getd^net
ftch-burd) rtue groge ©inljeitltchleit tu ber SeBenS»
meife aus. ggren Namen haben biefe Vögel bon
ber merfmürbtgen gangmeife ber fltegenben gn»
fetten erhalten, bie fie bon einem Beftimmten
©tanbort aus im ginge erbeuten um mieber auf
ben SluSgangSpuntt jurudjutehren. ©egen ben
§erBft ju freffen bann unfere glicgenfchnäpper
auch (Beeren, gum ©eil finb biefe Vögel Offen»
unb zum anbern (pöIjlcnBrüter. SllS gugbögel
treffen fie ziemlich fpät Bei uns ein, @nbe Slpril
Bis Slnfang äRai unb ziehen fcljon @nbe Sluguft
ober Slnfang September mieber fort nach Slfrita.
ghr ©efang ift, obfdjon fie ju beri „©tngBögeln"
gehören, nicht fehr Bebeutenb, aber im aïïgenteinen
roohllautenb. (Bei uns tommt am häufigften
bor ber graue gtiegenfänger, bann ber hüBfcfje
fd)marz»met§e ©rauerfliegenfdjnäpper, etn ^ögten»
Brüter, ber um Vern herum tn ben legten gagven
in gunatjme Begriffen ift. SBeitauS feltener ift
ber §alSBanbfliegenfänger unb ganz feiten ber
gmergfliegenfänger. ®em erftermägnten rebet
man auch Vienenfchäblidjfeit nach- ©ie VcDBad)«
tungen h«6sn ju berfchiebenen ©rgeBniffen ge«
führt, je nach &em fuBjettiben ©tanbpuntt beS

(Beobachters bietfach- ©enug unrichtige Veßaup»
tungen fugen auf bem llnbermügen, fei eä aus
(ffiangel an Schulung ober ben nötigen Sennt»
niffen, aus gemachten VeoBachtungen bie richtigen,
miffenfchaftlich cinroanbfreten Schlöffe zu Z'epu.
SluS btefen ©rünben hat bie ©efeEfdjaft bie
Unterfuchung bon „©emöEen" (ben auSgemürgten,
unberbaulichcn lleberreften bon gnfetten) ber
gtiegenfänger eingeleitet. ©iefelBe mtrb an ber
Sanbm. VerfudjSanftalt in SieBefetb burch ®errn
Dr. D. (Korgenthaler burdjgefüljrt merben. Sluch
beS ©eibenfchmanjeS, biefeS fd)önen norbtfdjen
VrutbogetS, rourbe im gufammenhang mit ben
gltegenfängern gebacht. 316 unb ju erfdjetnt er
im SBinter in tteinerer ober grögerer goßt Bei
uns unb aueß als „pft« ober UnglüdSbogel"
feßon in Verruf geftanben. SBioIogifcß, b. ß. tn
ißrer SeBenSmeife, finb in mancher (Beziehung
ben Vürermäßnten bte (Bienenfreffer (SReropibaS)
ähntieß. ©S finb bieS auch „gtiegenfänger" im
NaßrungSermerB, menn fie aueß z« ben ©ig»
füglern gehören, mie unfer fcßöner ©iSbogel, bem
fie an Vuntßeit beS ©efieberS nießt naeßfießen.
©iefe gamtlte mit tßren 40 Slrten Bemoßnt in
ber fjauptfadje bte ©ropen. ©er europäifche
Vienenfreffer bringt ßtn unb mieber Bis tn bie
©eßmeiz Bor. ®r ift aber ju fcßön, ju auffäEig
um nießt Batb einem ©cßügen zum Opfer ju fatten

©ie meiften Befprodjenen Vögel tonnten bor»
gemiefen merben. Sin ber ©istuffion Beteiligten
ftch bie §erren Slrcßitett SSaltßer unb SÎ. ©aut.
©obann mürben bureß §errn SauBfcher her
Vogelzug unb bie (Beringung zur Sprache ge»
Bracht, gu ben intereffanten, ermäßnten ©at»
faeßen äußerten fieß bie Herren (JSrof. Dr. (Batger
unb 91. §e§. ©ine (Hnzaßl Heinere (Kitteilungen
füEten ben (Reft beS SIBenbS aus.

kêrner 5tacilldeater.
„Die Zauberflöte" (Sonntagsaufführung),

Der Besuch der Première blieb mir leider
versagt, weshalb ich meine Besprechung auf die
Sonntagsaufführung abstellen muß, Mozarts
Meisterwerk übt immer noch seine geheimnisvolle
Wirkung auf den Hörer aus. Nicht um des
Schikanederschen Textes willen. Die Musik ist
alles. Aus ihr strömt jenes Fluidum, das den
Lauscher in seinen Bann zwingt und ihn auf-
nahmsfähig macht für die reinen Genüsse, die
Mozarts Musik immer noch ausübt, so sehr sie
auch schon der archaistischen Klassik angehört.
Daß eine Umarbeitung des Textes noch niemandem
eingefallen ist, muß wohl der Pietät zugeschrieben
werden, die die beiden Freunde Mozart und
Schikaneder, die beide der Loge angehörten, nicht
trennen wollte. Wenn aber doch einmal etwas
dieser Art geschehen sollte, dann dürfte stellen-
weise auch die Musik einigen Retouchen unter-
zogen werden, namentlich jene tändlerischen
Partien, die manchmal so gar nicht in den Rahmen
einer großen deutschen Oper passen wollen. Die
Aufführung zeigte sich als das Produkt einer
ernsten Vorbereitung, Die Königin der Nacht
lag diesmal in den Händen von Jula Haas, die
den anspruchsvollen Koloraturen vollauf gerecht
wurde, Felix Löffel bot als Sarastro wiederum
eine vollendete, abgerundete Leistung und Walter
Schär darf das Lob seiner glanzvoll strahlenden
Stimme gezollt werden. Etwas sorgsame Pflege
der Mittellage wäre ihm indessen zu empfehlen,
da der Gewinn klar abgerundeter Töne in diesem
Register ihm das Fassen der Höhe wesentlich er-
leichtern dürfte. Eine erfreuliche Erscheinung war
Maria Hubacher als Pamina, Die Stimme der
jungen Sängerin hat an Kraft, Klang und Wohl-
laut wesentlich gewonnen. Dabei singt sie korrekt
und mit Geschmack, Das bischen Bühnenfieber
wird sich mit der Zeit wohl noch legen Mit
heiterem Humor stattete Ernst Huber die Rolle
des Papageno aus und Lucia Delsarta bewährte
sich trefflich in der Doppelrolle der Papagena
und des ersten Knaben, Alfred Dörner gab dem
Mohren Monostatos den richtigen komischen
Schmiß, Von den kleineren Rollen verdienen noch
Erwähnung Robert Jenny als Sprecher, Otto
Janefch und Leo Delsen als erster und zweiter
Sprecher, Elfe Grämlich, Elly Schütz und Magda
Strack als die drei Damen der Königin, In der
Spielleitung bewies Direktor Peppler feinen feinen
Sinn für Stil und sichere Führung, Am Dirigenten-
pult waltete Ernst Hohlfeld mit Umsicht und
trefflicher Einfühlung in Mozarts Musik seines
Amtes, - in

Dietzenschmidt: „Die St. Iakobssahrt".
Ein Legendenspiel in drei Akten, Ein junger

deutscher Graf lernt auf der Wallfahrt nach
St, Jakob einen Landsmann, den Schwaben aus
Heigerloh, kennen und befreundet sich mit ihm.
Um eines Mädchens willen verrät der Schwabe
seinen Freund und verursacht dessen Tod, Von
Reue gequält erreicht er indessen, daß der Himmel
den Toten zurückgibt. Dennoch findet der Schuldige
nicht die Kraft, sein Bergehen zu bekennen. Erst
nach Jahren seelischen und körperlichen Leidens,
als der Graf sein eigenes Kind für die Genesung
des Freundes opfern will, hat Heigerloh den
Mut, seine Schuld zu gestehen und wird von
seinen Qualen erlöst, — Trotzdem Dietzenschmidt
die einfache, naive Form des mittelalterlichen
Legendenspiels gewählt hat, ist das Stück durch-
aus modern. Die Ereignisse folgen sich (besonders
im ersten Akt) überraschend und unvermittelt;
mit wenig Worten wird eine Liebestragödie
wiedergegeben. Dafür versteht es der Dichter,
seelischen Borgängen ergreifenden körperlichen
Ausdruck zu verleihen.

Die Aufführung im Stadttheâter stand auf
einem sehr bemerkenswerten Niveau, Karl Lud-
wig Peppler bot mit seinem Heigerloh eine bis
in alle Einzelheiten fein durchgearbeitete Leistung,
die tiefen Eindruck hinterließ, Zwar wären gerade
die großen Szenen (Gebet und Beichte) mit
ruhigeren Bewegungen noch nachdrücklicher zum
Bewußtsein gekommen. Dagegen gelang Einzelnes
hervorragend, so besonders die Wiedergabe der
fortwährend wechselnden Stimmungen dieses
Charakters, Für den treuherzigen, jungen Grafen
eignete sich Waldemar Leitgeb vorzüglich. Seine

warme und überzeugende Darstellung vermittelte
denn auch das schönste Erlebnis des Abends,
Nelly Rademacher fand für die heikle Partie des
Wirttöchtcrleins das richtige Maß im Ausdruck,
Auch diese Leistung verdient hohe Anerkennung,
In schwierigen Nebenrollen bewährten sich Paula
Ottzenn, Carl Weiß (Eltern des Heigerloh),
Mathilde Heerdt und Walter Warndorf (Eltern
des Grafen), Großes Verdienst am Gelingen der
Aufführung gebührt wiederum dem vielseitigen
Künstler Kohlund, der die schwierige Dekorations-
frage mit neuen, überraschend einfachen Mitteln
löste. Hauptdarsteller und Regisseur Paul Smolny
wurden zum Schluß mit wohlverdientem Beifa'"
ausgezeichnet.

Die Wiedergabe dieses Werkes brächte überdies
di? erfreuliche Gewißheit, daß auch unter den
neuesten Dichtern solche sind, die edlen Gedanken
eine jedermann verständliche Form zu geben wissen,

Tanzabend Ingeborg Ruoina im Stadttheater.
Wer erinnert sich nicht noch der beliebten

„prima ballerina" unseres Stadttheaters? Sollte
sie nicht ein willkommener Gast bei uns sein nach
den etlichen Jahren ihrer Abwesenheit? War an
dem Samstagabend, da sie im Stadttheater eine
Vorführung ihrer Kunst bot, nicht zu mindest ein
zahlreicher Besuch zu erwarten? Alle diese Fragen
hätten mit einem freudigen „Ja" beantwortet
werden dürfen. Aber das Unglaubliche geschah.
Ein kläglich schwacher Besuch stellte sich ein, was
aber die Künstlerin nicht abhielt, ein reichhaltiges,
mit Geschick zusammengestelltes Programm restlos
durchzuführen. Der Erfolg, den die vielseitige
Künstlerin errang, war ein echter und großer.
Das reiche Talent feierte einen intimen, stillen
Triumph, In ihr selbst pulsiert ein reiches
Empfindunqsleben, gepaart mit Anmut und
graziöser Beweglichkeit, Die vornehmen Linien
ihrer ausdrucksvollen Gebärdensprache fesseln nicht
minder die Aufmerksamkeit wie der sprechende
Ausdruck ihrer Augen und das jeder Gefühls-
regung gehorchende Mienenspiel. In ihren Inter-
pretationen spricht sich die reine Uebereinstimmung
von Form, Klang und Plastik aus. In der Wahl
der Kostüme zeigte sich der geläuterte Geschmack
einer wirklichen Künstlerin, die Temperament mit
einer deutlichen Originalität verbindet, in

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, l5, Oktober:
Nachmittags S Uhr: „Maria Stuart", Trauer-
spiel in fünf Akten von Friedrich von Schiller,
Abends 8 Uhr: „Othello", Oper in vier Akten
von Guiseppe Verdi,

Montag, 16. Oktober (Ab, O 6) :

„Die St, Jakobsfahrt", ein Legendenspiel in
drei Akten von Dietzenschmidt,

Dienstag, 17, Oktober (Ab, O 6) :

„Die Jüdin von Toledo", Trauerspiel in fünf
Auszügen von Franz Grillparzer,

Mittwoch, 18, Oktober (Ab, 6) Beginn 7 >/2 Uhr:
„Peer Gynt", 16 Bilder von Henrik Ibsen,
Musik von Edvard Grieg,

Donnerstag, 1ö, Oktober (außer Abonnement):
„Der Better aus Dingsda", von Eduard
Künneke,

Freitag, 20, Oktober (Ab, O 6):
„Othello", Oper in vier Akten von Guiseppe
Verdi,

Samstag, 21, Oktober (außer Abonnement):
„Die Zauberflüte", Oper in zwei Akten von
W. A, Mozart,

Sonntag, 22, Oktober:
Nachmittags 2>/2 Uhr: „Undine", Oper in vier
Akten von Albert Lortzing,
Abends 8 Uhr: „Die Bajadère", Operette in
drei Akten von Julius Brammer und Alfred
Grünwald, Musik von Emmerich Kalman,

Ver5chieaenè5.

Kaufleute-Test.
Der stets energisch und tapfer für seine In-

teressen kämpfende Kaufmännische Berein ver-
anstaitete am 7, Oktober, abends, ein Kaufleute-
Fest in den oberen Räumen des Kasinos, das

einen überaus schönen Verlauf nahm. In der
Umrahmung von Musikvorträgen durch eine von
Dr, Kapp gestellte Kapelle, wurden Vorträge der
Gesangssektion, Pyramiden und Marmorgruppen
der Turnsektion, Orgelvorträge von Herrn Organist
Heß und auch ein Menuett in glänzenden Kostümen
von der Damenriege geboten. Ueberall zeigte sich
eine sorgfältige Vorbereitung und das edle Be-
streben Gutes zu bieten. Die Durchführung sämt-
sicher Nummern erzielte denn auch volle An-
erkennung und einmütigen Beifall des allmählich
zu großer Menge angeschwollenen Publikums.
Die Veteranenfeier wirkte dadurch besonders im-
panierend und sympatisch, daß alle die zahlreichen
„alten Herren" das ihnen zugefallene Diplom
mit ruhiger Würde entgegennahmen, ohne große
Reden und Gegenreden, So wickelte sich alles
schlank und glatt ab. In den anstoßenden Räumen
konnte man sich an Speise und Trank gütlich
tun, dieweil der große Saal und auch der Uebungs-
saal, wo eine „Jazz-Band" spielte, dem Tanzsport
diente, bis die dritte Morgenstunde zur Heimkehr
mahnte, in

Schweizerische Gesellschaft für Vogelkunde
und Bogelschutz. Sektion Bern.

Anläßlich der Oktobersitzung sprach Herr A, Heß
über die Fliegenfänger, Diese Familie, welche
ungefähr 756 Arten zählt, die hauptsächlich auf
der Osthälfte der Erde verbreitet sind, zeichnet
sich durch eine große Einheitlichkeit in der Lebens-
weise aus, Ihren Namen haben diese Vögel von
der merkwürdigen Fangweise der fliegenden In-
selten erhalten, die sie von einem bestimmten
Standort aus im Fluge erbeuten um wieder auf
den Ausgangspunkt zurückzukehren. Gegen den
Herbst zu fressen dann unsere Fliegenschnäpper
auch Beeren, Zum Teil sind diese Vögel Offen-
und zum andern Höhlenbrüter, Als Zugvögel
treffen sie ziemlich spät bei uns ein, Ende April
bis Anfang Mai und ziehen schon Ende August
oder Anfang September wieder fort nach Afrika,
Ihr Gesang ist, obschon sie zu den „Singvögeln"
gehören, nicht sehr bedeutend, aber im allgemeinen
wohllautend. Bei uns kommt am häufigsten
vor der graue Fliegensänger, dann der hübsche
schwarz-weiße Traucrfliegenschnäpper, ein Höhlen-
brüter, der um Bern herum in den letzten Jahren
in Zunahme begriffen ist. Weitaus seltener ist
der Halsbandfliegenfänger und ganz selten der
Zwergfliegenfänger, Dem ersterwähnten redet
man auch Bienenschädlichkeit nach. Die Beobach-
tungen haben zu verschiedenen Ergebnissen ge-
führt, je nach dem subjektiven Standpunkt des
Beobachters vielfach. Genug unrichtige Behaup-
tungen fußen auf dem Unvermögen, sei es aus
Mangel an Schulung oder den nötigen Kennt-
nissen, aus gemachten Beobachtungen die richtigen,
wissenschaftlich einwandfreien Schlüsse zu ziehen.
Aus diesen Gründen hat die Gesellschaft die
Untersuchung von „Gewöllen" (den ausgewürgten,
unverdaulichen Ueberresten von Insekten) der
Fliegenfänger eingeleitet. Dieselbe wird an der
Landw, Versuchsanstalt in Liebefeld durch Herrn
Or, O, Morgenthaler durchgeführt werden. Auch
des Seidenschwanzes, dieses schönen nordischen
Brutvogels, wurde im Zusammenhang mit den
Fliegenfängern gedacht. Ab und zu erscheint er
im Winter in kleinerer oder größerer Zahl bei
uns und auch als „Pest- oder Unglücksvogel"
schon in Verruf gestanden. Biologisch, d, h, in
ihrer Lebensweise, sind in mancher Beziehung
den Vorerwähnten die Bienenfresser (Meropidas)
ähnlich. Es sind dies auch „Fliegenfänger" im
Nahrungserwerb, wenn sie auch zu den Sitz-
süßlern gehören, wie unser schöner Eisvogel, dem
sie an Buntheit des Gefieders nicht nachstehen.
Diese Familie mit ihren 46 Arten bewohnt in
der Hauptsache die Tropen. Der europäische
Bienenfresser dringt hin und wieder bis in die
Schweiz vor. Er ist aber zu schön, zu auffällig
um nicht bald einem Schützen zum Opfer zu fallen

Die meisten besprochenen Vögel konnten vor-
gewiesen werden. An der Diskussion beteiligten
sich die Herren Architekt Walther und K, Daut,
Sodann wurden durch Herrn Laubscher der
Vogelzug und die Beringung zur Sprache ge-
bracht. Zu den interessanten, erwähnten Tat-
fachen äußerten sich die Herren Prof. Or, Baltzer
und A, Heß, Eine Anzahl kleinere Mitteilungen
füllten den Rest des Abends aus.



Sdjroeig. (Sutenbergmufeum im Sift, ©lufeum
II, Stock.

Sim 22. September lefsthtn waren "100 Qatjre
berfloffen, al® ber frangöfifche ©eleljrtc g. g. ©jam*
poïïion ber SBelt feine (Sntgifferung bcr ägQptifcfiert
ipteroglppljen tunbgaB. ®ie rûljrige fieitung be®

©djweig. ©utenfiergmufeum® nu|te btefert Slnlajj,
um bett greunben be® ©thrift» unb SBüdjertum®
mit einer aghptotogifdjen ©onberaugfteïïung im
©utenBergmufeum greube gu machen. ®ie @e«

&ftchtni®auêfteEung geigt in einer IReihe ödh
SSitrinen eine fReilje intereffanter Schriftproben
unb ©chriftbotumente ber ägig^ti|c£)en unb afft)rifc£>=

BaBhlonifdjen ffiultur. ®ie Slatfac^e, bafjinbiefem
3nl)te and) bie 1300. SBiebertehr ber öebfdjra
(gluckt) 3Ko£)ammeb§ fällt, bot ben logifc|en Sin«

laf, auch anbere afiatifche ©Reiften gum SBortc
ïommen gu laffen. ©0 finben mir in ben Slitrinen
ber ©onberauëfteEung u. a. arabtfdje, hebrtüfchc
Phöntgifclje unb fttljiupifcbe ®rude jc.'TiBerljaupt
eine reiii|eISlu®Iefe : be® alten unbLmobernen
afiattfdjen ©äjrifttumS. ®er SSefudjer ber 8luS«
fteïïung mirb Bei biefer ©clegenljett auct) bie
Slu§fteIIung „SSüdjer ïleinften gormate®" nodj
einmal gente|en, bie nur meljr 6t§ gum 16. SRo«

bemfier in Sern Bleiben Wirb. «y

Set Êïïûiîer auf Sretersfüöen.
lieber bie ©raut bes ©rfatfers 6rin=

gen Sie „DIL DL DI." erweiternde ge=
nealogifdje (Erinnerungen, roortn es Weifet:

„Sie ©raut bes Äaifers ift bie 3roeit=
jüngfte con ben fünf ©ödjtern, bie Srürft
foeinrid) XXII. oon ©eufe älterer £inie
aus feiner (Ebe mit ber ©rimeffitt 3ba
3u Sd)aumBurg=£ippe ftlriterlaffen bat.
D3ringeffin Termine Henriette (bie ©raut
bes ftaifers) bat fünf Äiriber. SWr ©a«
ter roar ber rounberlicbe ©unbesfürfi,
ber bie ©affirm batte, unartige GcfeuL
finber lanbesaäterlid) bödjftfelbft burd)
©utenftreidje 3U Beftrafen, roas ben
,3Iab'berabatfdj' oeranlafete, ben dürften
in ber ©Seife oon llblaribs „©reifenb
mit oiel febönen Dieben" als ben beut«
feben dürften 3U rühmen, bem jeber Uro
iertan bas iöaupt in ben Gdjofe legen
fönne. Ser gürft, beffen ©orfaBren 3U
(Ebren ftaifer <5einridjs VI; alle beffen
©amen tragen, roar ein grober ©arti«
tularift, ber fidf) jebe ©inmifdjung in
feine ©egierungsgefdjäfte oerbat unb
unter anberem bas ftolge ©Bort geprägt
bat: ,<oier bat ©ismarc! nir to feggen.'
(Er gemattete niemals, bafe bie ©eburts«
tage bes alten ütaifers ober ©ismarefs
in feinem ©änbdjen gefeiert rourben, unb
bie ©Sifeblätter nannten ifjn nur ,§ein=
rid) ben Unartigen'. Seine DKutter 5ta=
roiine bat fid) roieberbolt mit ©reufeen
berumgeftritten. Ser ©ebaïtor Sobm
Ses jStlabberabatfcb' erhielt 1864 ein
paar ©Bodjen ©efängnis, roeil er fie be=

fpettieriid) ,Crinoline' genannt hatte.
Sismard, burd) ben in ©erlin roeiienben

3aren ©Iesanber II. auf Sobms Snter«
nierung unb auf feine reufefeinblidje ©e=

fängnislpri! aufmertfam gemad)t, be=

roirfte Jofort beffen ©egnäbigung, nach«
bem biefer ihm oerfprodjen hatte, bie
,Crinoline' tünftig in ©uBe 3U laffen.
©ine anbere ©rüueffin oon ©eufe, DJtarie,
bie ©attin éeinrid)s VIL, oon ©eufe«
Stöftrife, laiferlidjen ©otfdjafters in
©Sien, hatte fi(b feine^eit bes Äaifers
llngnabe 3uge3ogen, als fie ihm erflärte,
fie roerbe ben in ©erlin oerfebmten
DIItreid)s!an3ler in SPSien 3ur i)od)3eii
feines Sohnes Herbert empfangen, ba
fie unb ihr ©otfdjafter nidjt 3um taifer«
lieben ©efinbe gehörten. Ser Äaifer fteht
3u feiner ©raut oon elterlicher unb ge=
fd)roifterlid)er Seite in einem entfernten
©erroanbtfcbaftsoerbältnis. Sie ©raut
bes Xtaifers ift im 3abre 1887 geboren,
ift fomit 29 Sabre jünger als bër Rai«
fer; fie beiratete 1907 ben ©ringen 3o=
bann ©eorg oon Sd)önaid)=©aroIatb.
Seit oier Sabren ift fie oerroitroet."

5tonfer»en, bie iljrem Dtameu ©hre
matheu.

3m Sabre 1825 hatte ber britifdje
©olarforfeber Sir ©broarb ©arrt) auf
einer fÇabrt, auf ber er ben ©ßellington»
fanai unb bie ©arroroftraffe entbedte,
3roei Äonferoenbüdjfen im ©ife liegen Iaf=
fen, bie Sames ©larfe ©ob im 3abr
1831 auf ber mit feinem Dntel Sir
3o_bn ©ob unternommenen ©olarerpe«
bition, bie 311t ©ntbedung bes magne«
tifdjen ©orbpols führte, roieberfanb unb
3roei Sabre fpäter bem itapitän bes
|)ilfsfd)iffes „Sfabelia", an beffen Sorb
er bie ©üdreife antrat, fcbenïte. Siefer
übergab bann bie beiben ©üdjfen, Sie

er in ber fieberen DInnabme, bab ihr 3n=
halt oerborben fei, nicht geöffnet hatte,
3ur ©rinnerung an bie ©eife ©arrps
unb ©ob' bem DKufeum oon hull. §ier
blieben fie als DDtufeumsftüde unbeachtet,
bis im Sabre 1913 ber Sireftor bes
DJhifeums ber ©eugierbe, fich oon bem
3uftanbe ber ©üchfen 311 übergeugen,
nicht länger roiberfteben tonnte, ©r fanb
in ber einen Sücbfe geräu^ertes ©inb»
fleifdj unb in ber anbern ©rbfenbrei,
beiSes in tabellofem 3uftanbe. 2Bie eine
Stoffprobe ergab, hatten bie Stonferoen
roäbrenb ber faft huabertjährigen £a=
gerung aud) an Sßoblgefdjmad nicht bas
geringfte eingebübt. Samit roar ber ©e=
roeis erbradjt, bab fid) Stonferoen unter
befonbers günftigen Hmftänben unbe=
grengte 3eit geniebbar halten tonnen;
gu biefen günftigen Hmftänben gehört
im oorliegenben pralle bas ©orhanben«
fein einer bieten gfettfcbidjf, mit ber ber

Snbalt ber ©üchfen tuftbidjt abgefcbloj«
fen roar, eine ©orfiebtsmabnabme, bie
nicht bas roenigfte ba3u beigetragen ba«
ben mag, bem ©üdjfeninbalt feine uro
geroöbnlidje haltbarteit 3U fiebern.

Sauferjeit.
Slare braut aEmurgenbltch
©raue DîeBelfcfjmaben,
©jtragüge fahren natfl
S3ielerfee«©eftaben.
llnb mer „®äuBi" pat unb fdjeut
Dächt bte großen ©pefen,
ffiann an Ort unb ©teEe felBft
„©auferlith" genefen.

SSem gu hoch ber sBrotlorB hängt,
5DHt ben SBahntarifen,
Äann fich in ben ©aufer auch
gn ber ©tafat bertiefen.
©chmecït er auch nicht fo pttant,
SBie im DteBgelftnbe :

Srßftet über llnBiE er,
®oc£) h'nmeg am @nbe.

„®äuBt" hat heut' jebermann
3ltte halben ©tunben,
©aufergrunb ift beëhalB audj
gtemltch leicht gefunben.
Unb wer feine ©rünbe finb't
gür bie ©auferfünben,
©ucht ben „gweiunbgwangiger"
©runblo® gu — ergrünben. §otta.

y =*%
11 £jîerari$cDe$ j

©ine ©ubolf 2Iîûnger=©îoppe.

Sluf ben Slnlag be® 60. ©eburtêtage® be® Be«

Eannten Serner ffiünftler® im SîobemBer nädhft«
hin, läßt ber Verlag 81. grande, 81. ©., in 83ern
eine prachtboEe tunftmappe :8tubolfäMnger,
Slu® bem Seben unb Schaffen eine®
SOI a 1er® erfd)einen. ®ie SRappe enthält eine
8Iu§wahl au® ben Söerfen be® Sünftler® : 40
gebergetdjnungen unb 27 ®afeln nach SBanb«
malereien, ©laggemätben, Silbniffen unb bergl.
nebft einer Btographifchen Sinleitung bon Otto
bon ©reherg.

®er SIerlag eröffnete nach ©rfcheinen eine
©ubftription auf ben Befchetbenen ))3rei§ bon
gr. 9.50. fRach taum acht Xagen war bie erfte
Sluflage angberfauft. SBie ber 93erlag mitteilt,
wirb ein SReubrud nur bann erfolgen, wenn Big
®nbe DftoBer genügenbe ©uBftriptionen etnge»
laufen finb. ®te ORappe würbe bann gr. 16. —
toften.

®ie f]3uBlilation ift fo Bebeutung§boE, baß wir
ihr eine 8luffahBefpred|ung in einer ber nächften
Dtummern wibmen werben. H. B.

SSorgängig biefer SBefpredjung möchten Wir je|t
fdjon auf bie einbrudSboEe 9Runger«8lu§«
ft e II u n g in ber tunfttjalle währenb be®

9Ronat§ DttoBer aufmertfam maiden. ®ie Slu®«
fteïïung ift für SBern ein richtige® ffunftereigni®,
ba® ïetn greunb Berntfçher Slrt unb Jhtltur un«
Beachtet borBeigehen laffen barf.
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Inkasso umai Piskont®
von Wechseln, Checks und Coupons

Restaurant Witschi
<5enfergasseig SERN

Prima süsser Waadtländer und Walliser Sauser
Restauration zu jeder Tageszeit.

Dîner Hasenpfeffer - Milkenpastetii efc. Souper
Restaurant I. Stock. 354

g Broschüren / Tabellen / Formulare (Bordereaux) ]
I =_ Zirkulare i
I liefert in sauberem Druck und bei bescheidener Preisberechnung

Buchdruckerei Jules Werder Neuengasse 9 ;*'*»»« Telephon Bollwerk 6.72

Schweiz. Gutenbergmuseum im Hist. Museum
II. Stock.

Am 22, September letzthin waren 100 Jahre
verflossen, als der französische Gelehrte I, F, Cham-
pollion der Welt seine Entzifferung der ägyptischen
Hieroglyphen kundgab. Die rührige Leitung des

Schweiz, Gutenbergmuseums nutzte diesen Anlaß,
um den Freunden des Schrift- und Büchertums
mit einer ägyptologischen Sonderausstellung im
Gutenbergmuseum Freude zu machen. Die Ge-
dächtnisausstellung zeigt in einer Reihe von
Vitrinen eine Reihe interessanter Schriftproben
und Schriftdokumente der ägyptischen und assyrisch-

babylonischen Kultur, Die Tatsache, daß in diesem

Jahre auch die 1300, Wiederkehr der Hedschra
(Flucht) Mohammeds fällt, bot den logischen An-
laß, auch andere asiatische Schriften zum Worte
kommen zu lassen. So finden wir in den Vitrinen
der Sonderausstellung u, a, arabische, hebräische,
phönizische und äthiopische Drucke zc/überhaupt
eine reiche 1 Auslese ^ des alten und ^modernen
asiatischen Schrifttums, Der Besucher der Aus-
stellung wird bei dieser Gelegenheit auch die
Ausstellung „Bücher kleinsten Formates" noch
einmal genießen, die nur mehr bis zum IS, No-
vember in Bern bleiben wird,

Der Exkaiser auf FreiersMen.
Ueber die Braut des Exkaisers brin-

gen die „M. N. N." erheiternde ge-
nealogische Erinnerungen, worin es heistt:
„Die Braut des Kaisers ist die zweit-
jüngste von den fünf Töchtern, die Fürst
Heinrich XXII. von Reust älterer Linie
aus seiner Ehe mit der Prinzessin Ida
zu Schaumburg-Lippe hinterlassen hat.
Prinzessin Hermine Henriette (die Braut
des Kaisers) hat fünf Kinder. Ihr Va-
ter war der wunderliche Bundesfürst,
der die Passion hatte, unartige Schul-
linder landesväterlich höchstselbst durch
Rutenstreiche zu bestrafen, was den
,Kladderadatsch' veranlastte, den Fürsten
in der Weise von Uhlands „Preisend
mit viel schönen Reden" als den deut-
schen Fürsten zu rühmen, dem jeder Un-
ìertan das Haupt in den Schost legen
könne. Der Fürst, dessen Vorfahren zu
Ehren Kaiser Heinrichs VI/ alle dessen
Namen tragen, war ein groster Parti-
kularist, der sich jede Einmischung in
seine Regierungsgeschäfte verbat und
unter anderem das stolze Wort geprägt
hat: „Hier hat Bismarck à to seggen.'
Er gestattete niemals, dast die Eeburts-
tage des alten Kaisers oder Bismarcks
in seinem Ländchen gefeiert wurden, und
die Witzblätter nannten ihn nur >Hein-
rich den Unartigen'. Seine Mutter Ka-
roline hat sich wiederholt mit Preusten
herumgestritten. Der Redaktor Dohm
des ,Kladderadatsch' erhielt 1864 ein
paar Wochen Gefängnis, weil er sie de-
spektierlich ,Krinoline' genannt hatte.
Bismarck, durch den in Berlin weilenden

Zaren Alexander II. auf Dohms Inter-
nierung und auf seine reuhfeindliche Ge-
fängnislyrik aufmerksam gemacht, be-
wirkte sofort dessen Begnadigung, nach-
dem dieser ihm versprochen hatte, die
,Krinoline' künftig in Ruhe zu lassen.
Eine andere Prinzessin von Reust, Marie,
die Gattin Heinrichs VII., von Reust-
Köstritz, kaiserlichen Botschafters in
Wien, hatte sich seinerzeit des Kaisers
Ungnade zugezogen, als sie ihm erklärte,
sie werde den in Berlin verfehmten
Altreichskanzler in Wien zur Hochzeit
seines Sohnes Herbert empfangen, da
sie und ihr Botschafter nicht zum kaiser-
lichen Gesinde gehörten. Der Kaiser steht
zu seiner Braut von elterlicher und ge-
schwisterlicher Seite in einem entfernten
Verwandtschaftsverhältnis. Die Braut
des Kaisers ist im Jahre 1387 geboren,
ist somit 29 Jahre jünger als der Kai-
ser; sie heiratete 1997 den Prinzen Jo-
hann Georg von Schönaich-Carolath.
Seit vier Jahren ist sie verwitwet."

Konserven, die ihrem Namen Ehre
machen.

Im Jahre 1325 hatte der britische
Polarforscher Sir Edward Parry auf
einer Fahrt, auf der er den Wellington-
kanal und die Barrowstraste entdeckte,
zwei Konservenbüchsen im Eise liegen las-
sen, die James Clarke Roh im Jahr
1831 auf der mit seinem Onkel Sir
John Roh unternommenen Polarexpe-
dition, die zur Entdeckung des magne-
tischen Nordpols führte, wiederfand und
zwei Jahre später dem Kapitän des
Hilfsschiffes „Isabella", an dessen Bord
er die Rückreise antrat, schenkte. Dieser
übergab dann die beiden Büchsen, die
er in der sicheren Annahme, dast ihr In-
halt verdorben sei, nicht geöffnet hatte,
zur Erinnerung an die Reise Parrys
und Rost' dem Museum von Hull. Hier
blieben sie als Museumsstücke unbeachtet,
bis im Jahre 1913 der Direktor des
Museums der Neugierde, sich von dem
Zustande der Büchsen zu überzeugen,
nicht länger widerstehen konnte. Er fand
in der einen Büchse geräuchertes Rind-
fleisch und in der andem Erbsenbrei,
beides in tadellosem Zustande. Wie eine
Kostprobe ergab, hatten die Konserven
während der fast hundertjährigen La-
gerung auch an Wohlgeschmack nicht das
geringste eingebüstt. Damit war der Be-
weis erbracht, dast sich Konserven unter
besonders günstigen Umständen unbe-
grenzte Zeit geniehbar halten können,-
zu diesen günstigen Umständen gehört
im vorliegenden Falle das Vorhanden-
sein einer dicken Fettschicht, mit der der

Inhalt der Büchsen luftdicht abgeschlos-
sen war, eine Vorsichtsmastnahme, die
nicht das wenigste dazu beigetragen ha-
ben mag, dem Büchseninhalt seine un-
gewöhnliche Haltbarkeit zu sichern.

Sauserzeit.
Aare braut allmorgendlich
Graue Nebelschwaden,
Extrazüge fahren nach
Bielersee-Gestaden.
Und wer „Täubi" hat und scheut
Nicht die großen Spesen,
Kann an Ort und Stelle selbst
„Sauserlich" genesen.

Wem zu hoch der Brotkorb hängt,
Mit den Bahntarifen,
Kann sich in den Sauser auch

In der Stadt vertiefen.
Schmeckt er auch nicht so pikant,
Wie im Rebgelände:
Tröstet über Unbill er,
Doch hinweg am Ende.

„Täubi" hat heut' jedermann
Alle halben Stunden,
Sausergrund ist deshalb auch
Ziemlich leicht gefunden.
Und wer keine Gründe find't
Für die Sausersünden,
Sucht ben „Zweiundzwanziger"
Grundlos zu — ergründen. Hotta.

Z? ^li MLrâOes >>

Eine Rudolf Mllnger-Mappe.
Auf den Anlaß des 60. Geburtstages des bc-

kannten Berner Künstlers im November nächst-
hin, läßt der Verlag A. Francke, A. G.. in Bern
eine prachtvolle Kunstmappe:RudolfMünger,
Aus dem Leben und Schaffen eines
Malers erscheinen. Die Mappe enthält eine
Auswahl aus den Werken des Künstlers: 40
Federzeichnungen und 27 Tafeln nach Wand-
Malereien, Glasgemälden, Bildnissen und dergl.
nebst einer biographischen Einleitung von Otto
von Grcyerz.

Der Verlag eröffnete nach Erscheinen eine
Subskription auf den bescheidenen Preis von
Fr. 9. öd. Nach kaum acht Tagen war die erste
Auflage ausverkauft. Wie der Verlag mitteilt,
wird ein Neudruck nur dann erfolgen, wenn bis
Ende Oktober genügende Subskriptionen einge-
laufen sind. Die Mappe würde dann Fr. 16. —
kosten.

Die Publikation ist so bedeutungsvoll, daß wir
ihr eine Auffatzbesprechung in einer der nächsten
Nummern widmen werden. H, L.

Vorgängig dieser Besprechung möchten wir jetzt
schon auf die eindrucksvolle Münger-Aus-
stellung in der Kunsthalle während des
Monats Oktober aufmerksam machen. Die Aus-
stellung ist für Bern ein richtiges Kunstereignis,
das kein Freund bernischer Art und Kultur un-
beachtet Vorbeigehen lassen darf.
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